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Politische Ueberstcht..
Europa steht z::r Zeit im Zeichen der D e f i z i t-

Schmerze  tr. In Deutschland macht das Reichsdefizit
nicht nur der zunächst leidtragenden Reichsregierung,
soirdern nicht rninder den Regierungen der Einzelstaaten
und endlich vor Allem den leidtragenden Steuerzahlern
starke Beschwerden. In Frankreich sieht sich die Depu-
tirtmkammer vor die Erörterung der heiklen Frage ge¬
stellt, wie sie dem ungewöhnlich starken Defizit abhelfm
soll. In Spanien droht die finanzielle Krisis zu einer
unpassenden Kabinetstrisis zu führen . In Serbietr hat
man sich in Folge der finanziellen Schmerzen bereits ge-
nöthigt gesehen, mehrere der kostspieligen Gesandtschaften
einzuziehen. In Italien ist die Finanzmisöre derart an¬
gewachsen, daß man schon allgemach die Hoffnung 'aufge¬
geben hat, ihr abzuhelfen. Und in England endlich, das
sich bisher des Rufes, das reichste Land der Erde zu sein,
erfreute, erhebt die finanzielle Hydra so drohend ihr
Haupt, daß den Chamberlain und Konsorten angst und
bange davor wird, und König Eduard sich sagt : Gegen
die Schulden, die uns Chamberlain über den Hals ge¬
bracht hat, sind doch die, welche ich gentacht habe, die
reinen Waisenknaben!

Defizit und Schulden allüberall ! Die Frage , wie
unserem erklecklichen Reichs desizit  abzuhelfm sei,
hat in der vergangenen Woche zu eingehenden Kon¬
ferenzen zwischen dem Reichskanzler Grafen Bülow , dem
Reichsschatzsekretär Frhr . v. Thielmann , dem preußischen
Finanzminister Frhr . v. Rheinbabm und der: Ministern
mehrerer Bundesstaaten geführt . Was dabei herausge-
tommm ist, weiß man nicht, aber das Reichsdefizit wird
leider auch durch die eingehendsten Konferenzen nicht aus
der Welt geschafft werden können.

Neben den finanziellen und den damit eng zusammen-
hängetrden wirthschaftlichen Sorgen wird die öffentliche
Meinung noch immer vorwiegend durch den Kamps um
die künftige Zollpolitik irr Anspruch genommen. In der
vergangenen Woche hat nach dem Centralverband der
Industriellen nun auch der Bund der Jndustri-
eilen  Stellung zu dem Zolltarifentwurf  der
Regierung genornmen, rmd diese Stellungnahme ist noch
etwas ungünstiger für den Zolltarifentwurf ausgefallen.

Feuilleton.
- - Nachdruck verboten.

Pariser Pries.
jVon unserem Korrespondenten .)

Paris , 23. Oktober.
Mit den: Anbrechen der kalten Jahreszeit fängt das

Elend in allen Großstädten an zu steigen und in Pan»
machen sich die Anzeichen der Noth schon jetzt recht bemerk¬
bar. Nicht allein, daß viele nur während des Sommers
beschäftigte Arbeiter entlassen sind, ergehen sich die klemm
seßhaften Händler in lebhaften Klagen . Die Gewerbe¬
freiheit, welche so vieles Gute für sich hat , verleitet gerade
in Paris eine Unzahl von Lmten , welche sich cnnge
tzundertFrancs zusamm engespart, die Arbeit unter einem
Patron auszugeben und sich selbständig zu machen, Den
eigenen Herrn zu spielen, hat zuviel des Reizenden und
Verlockenden an sich, als daß der für die persönliche Frei¬
heit so stark einaenommme Franzose beit lockenden Zu¬
kunftsbildern der Selbständigkeit ans dieDauer mit Erfolg
widerstehen könnte, iind deshalb das Bild , welches den
Fremdeii auf Schritt und Tritt in Paris überrascht: ^ :e
Unzahl der Krämer in den Seitenstraßen neben den
majestätischen Geschäftm der Boulevards . Bei der uber-
handnehmendenKonkurrenz ist ein wirthschaftlicher Rück¬
schritt bei deii kleinen Geschäftsleuten eine unausbleibliche
Folge. Und dann werden Regierung und Stadtver¬
waltung für das hereinbrechende Elend verantwortlich
gemacht, die Unzufriedenheit schlägtz in der Bevölkerung
immer ftesere Wurzeln und treibt ' sie in die Arme der
Socialdmiokratie, die sich ihr als Helferin aus aller
Nopo

Insbesondere hat auch der Bund der Industriellen sich
mit aller Entschiedenheit gegm den Doppeltarif für Ge¬
treide erklärt.

Gegen den Zolltarifentwurf der deutschen Regierung
hat auch der ö st e r r e i chi s che M i n i st e r p r ä s i -
de nt v. Körb er  in der neueröffneten Reichs-
rathstagung  bemerkenswerth scharfe Worte ge¬
sunden, deren ' olitische Bedeutung nicht übersehen
werden kann. Im klebrigen ist es in dm Sitzungen des
Reichsraths bereits recht stürmisch hergegangen und die
Hoffnungen auf positive Leistungen sind bisher nicht ge¬
rade groß. Recht bedauerlich ist es, daß die deutschen
Parteien es bisher iast ganz an der Einigkeit fehlen
lassm, welche nothwendig wäre, wenn der politrschen Zer¬
fahrenheit in Oesterreich, deren Kostet: bisher die
Deutschem getragen haben, ein Ende gemacht werdm soll.

Unter Gewitteranzeichen und Sturmsignalm hat auch
in Frankreich die parlamentarische
Session  begonnm . Zwar ist das Kabinett Waldeck-
Rousseau bereits länger an der Regierung , als irgend
eines der Kabinette, ivelche seit der Verkündung der Re¬
publik im Jahre 1870 in bunter Reihenfolge wechselten,
aber im Lause des letzten halben Jahres ist die Anhänger¬
schaft ans der linken Seite in der Abbröckelung begriffen.
Immerhin hat Waldeck-Rousseau durch die Ver¬
tagung  des ursprünglich für den 1. November ge¬
planten General st reiks der Bergarbeiter
seine Position wieder verstärkt und damit eine weitere
Lebensdauer des Kabinets herbeigeführt. Die Droh-
nngen der Bergarbeiterführer, daß der Generalstreik
doch in. Scene gesetzt werden wird, wenn die Regierung
nicht die Forderungen der Bergarbeiter erfüllt , bedeuten
zwar nichts mehr als eine Rückzugskmtonade, aber die
Stellung des sozialistischen Handelsministers Millsrcmd
scheint doch durch diese Vorgänge einen Stotz erlitte » Zu
haben.

Nicht geringere Sorgen als die französische hat die
ftalimisck)e Negierung. Die jetzt ausgedeckte Neapeler
Korruptionsajfaire  scheint sich zit einem
zweiten Panamino -Skandal, wie s. Zt . die Korruptions-
affcnre der Banca Romana betitelt wurde, zu mtwickeln,
und es bleibt abzuwartm, ob die italienische Regierung
gmug Energie ausweisen wird, um mit kräftiger Hand
in dieses Wespennest zu greifet:.

Von reckst ernsten Sorgen sind auch die Ameri¬
ka  n e r geplagt, welche immer mehr cittsehen müssen,
daß sie sich ciielen Selbsttäuschungen Hingaben, als sie
reckst vorzeitig und übereilt das Ende des Kampfes auf
dm Philippinen  proklamirtm.

Die Schmerzen der Amerikaner müssen ihren
„Vettern", den Engländern/ einen Vorgeschmack, davon
geben, was sie noch Alles sin Südafrika,  wo sie es ja
mit ganz anderen Gegnmn zu thnn haben, zu erwarten
haben. Mit der Sache der Engländer steht es unverkenn¬
bar faul . Die so pomphaft angekündigte „Jagd auf
Botha" ist völlig tnißglückt, in der Capkolottie greift der
Aufstand immer weiter uin sich, und auf den Verzweis-
lungsschrei Kitchmers nach neuen Soldatetr muß der
amtsniüde Premierminister Salisbury wehmüthig ant¬
worten: Kamt ich Arineeen aus der Erde stampfen?

Augenblicklich hat die Stadtverwaltung wieder einen
schweren Stand gegm die Kattfleute und Weit:- oder
Cafckhausbesitzer itt der Nähe des Marsfeldes . Es herrscht
unter diesen eine Aufregung, die sich nur schwer be¬
schreiben läßt, die aber umso begreiflicher ist, da sich die
Leute am Rande des Unterganges befindet:, bei ihnen ist
der Rückschlag eingetreten, welchen die Weltausstellung
nach sich zog. Die in der Nähe des Ausstellungsgeländes
gelegene Magazine wurden vor und bei Beginn der Welt¬
ausstellung zu übertriebenen Preisen von den Besitzern
der Häuser vermiethot, und geblendet von dein erträum¬
ten Gewinn fanden sich Unzäblige, welche sich im Angebot
gegenseitig übertrumvsten. Aber gerade die in der Nähe
des Marsfeldes gelegenen Wirthschaftenwarteten vergeb¬
lich auf den gehofften Zuspruch und viele mußten schon
während der Ausstellung ihre Geschäfte schließen, da
ihnen die bescheidenen Mittel ausgegangm warm . Neue
Giinpel traten an ihre Stelle , und viele Ausländer zahl¬
ten ihrer Unkmntniß der Verhältnisse einet: schweren
Tribut . Die Ausstellung ging zu Ende, ttnd wer sich mit
Ach und Krach während derselben gehalten, blieb in der
Hoffnung auf ein baldiges Niederreitzen der Ausstellungs¬
gebäude, welches eit: Heer von Arbeitern ^hcrbeiführen
nrußte und dann wiitktc noch einmal die Hoffttmig aus
einen zeitweisen Verdienst. Aber siche dcst Während die
Demolirungm auf dem Terrain der Invalide ::, des
Trocadsro, dem Cours la Reine und am Quai ' d'Orsay
vorgmommen wurden und lange beendet sind, blieb in
der an der AvenueRavp gelegenen Gegmd Alles im alten
Zustande Das siebente und fünfzehnte Arrondissement
ist vollständig verödet. Von Monat ; :t Monat Hostien die
Geschäftsleute der Avenue de La Bourdonnais wenigstens
auf ein Niederreitzen der d»s Ausstellungsgeländc um-

Deutsches Reich-
Konsulats- und Schiffssparkasscn.

Eine Vergleichtmg des deutschen und des sranzöst-
schet: Sparkassenwesms braucht wohl nicht zu unseren
Ungunsten auszufallm , aber itt Frankreich, das die Post¬
sparkassen hat, gicbt es doch Einrichtungen, die wir auch
bei uns eingesührt sehen möchten, ohne daß auf den ver¬
fehlten Gedanken der Postsparkassen zurückgegriffen zu
werden braucht. Plan hat im Nachbarlande das Institut
der Sparkassen in mehreren Auslandsplätzm, wo fran¬
zösische Posten in Thätigkett sind, und man hat das In¬
stitut der Schisfssparkassen. Die ersterwähnte.' Einrichtung
besteht in Alexandrien seit 1886, Tanger seit 1887,
Saloniki und Smyrna seit 1892, Beirut und Port Said
seit 1894 , Konstantinopel seit 1899. Die Filialeir in
Alexandrien, Tanger und Port Said sind allen Nationali¬
täten zugänglich, die übrigen nur den Franzosen und dm
unter französischen: Protektorat Stehenden. 1899 brach-
tm die größten Einnahmen Port Said ntit 435,200 und
Alexandrien mit 253,757 Francs ; die Gesammteinlagen
der siebet:, uttter der Kontrolle der Konsuln stehenden.
Sparkassen betrugen 1899 über 850,000 Francs . Mit
Recht fragt die „Sociale Praxis ", ob es nicht möglich sein
sollte, solche Einrichtungen auch deutscherseits ins Leben
zu rufeir. Ein wirkliches Bedürsnitz könnte damit be¬
friedigt werden. Dasselbe gilt von den Schisfssparkassen.
Die Angehörigen der französischen Marine jeden Grades
köntren ihren Sold diesen Kassen gebm, eventuell mit dom
Aufträge , getvissc Summen dm Angehörigm in der
Heimath zu übermitteln. 1885 betrugen die Einzahlun-
gen erst 7483 Francs , 1890 schon 167,526, 1895 bereits
381,174 , 1899 gar 886,738 Francs . Dies schnelle An-
steigei: beweist Bedürsnitz und Beliebtheit zugleich. Es
ist bekannt, daß Matrosen 'chr in langer Seefahrt ver¬
dientes Geld bei dek'strfle:: Landung oft leichffertig ver¬
schwenden; vielleicht wäre die Einsührimg solcher Kassen
ein wohlthätiges Gegenmittel. Zunächst dürfte die Erst
richtung von Sparkassen auf unseren Kriegsschiffen, dann
aber auch auf dm Fahrzeugen der großen transatlantt-
schm Gesellschaften keine übermäßige Schwierigkeitenbe-
reiten.

* Der Z 33 rmsercr Städteordnung , schreibt die „Köln!
Bokksztg." , welcher in der letzten Zeit zu großer Berühmtheit
gelangte, ist bereits zum Gegenstand einer Kontroverse während
einer der jüngsten großen juristischen Staats¬
prüfungen  gemacht worden. Einer der Examinanden sollte
sich über die Berechtigung der Entscheidung des Oberpräsidenten
in der Berliner Bürgermeistcrfrage äußern. Die Prüfungs-
kommission gab ihre Ansicht dahin kund, daß nach Lage der Gesetz¬
gebung der Oberpräsidcnt vollständig befugt war, die bekannte
Entscheidung zu fällen.

* Mehrausgaben für das Reichsheer. In dem
nächsten Etat für den Reichshaushalt sind, wie die „Voss. Ztg."
berichtet, erhebliche Mehrausgaben für das Reichshcer zu er¬
warten. Unter Anderem sollen allen Jäger-Bataillonen Magazin¬
gewehr-Abtheilungen in einer Stärke von je 70 Mann und 56
Pferden beigegeben werden. Die nöthigen Neubauten für je
eine solche Abtheilung in jeder Jäger-Garnison sollen zwar zu-

' schließenden Planken, damit wenigstens die Arbeiter ihren
Weg unbehindert durch diese Gegmd nehme:: könnten,
vergebms . Es ist ,wahr, die kleinen Geschäftsleute in
dieser Avenue warm vor der Ausstellung, wo sich die Be¬
sucher des Marsseldes ungehindert auf dasselbe begeben
konnten, viel glücklicher daran als jetzt, wo das Publikum
gezwungen ist, weite Umwege zu machen, um dorthin zu
gelangen . Unter diesen Untständen mußte dieser Stadt-
theil ja itnmer mehr an Lebhaftigkeit einbüßen. Daß dis
sonst ziemlich stark durchquerte, in die Avenue de La Bonr-
donnais einmündende Ruc de Grenelle hierdurch lebhaft
in Mitleidenschaft gezogen wird, braucht kaum erwähnt zu
werden, und deswegen auch dort Erbitterung. Da die
Geschäftsleute der oben angeführten beidm Arrondisse¬
ments ihren Untergang vor Augen sahen, mtschlossm sie
sich zur Thal . Eine von einem Depulirtei: und einem
Municipalrath geführte Abordnung begab sich vor
einigen Tagen zu dem Direktor der öffentlichen Arbeiten
der "Stadt , Bouvard, und erreichte wenigstens das, daß
einige Zugänge pn Marsfelde geschaffen werden sollen.
Darob große Freude in bcu bedrohten Bezirken. Äbetz
noch eine andere Ueberraschung wurde dm guten Leuten'
zu Theil . Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat sich
etrdlich veranlaßt gesehen, die Ausschreibung der Demo-,
lirungsarbeiten der Paläste des Marsfeldes an ben Meist¬
bietenden zu verfügen. Wie es den Anschein hat, wollte,
man sich mit der Abrüstmtg nicht so beeilen, um den
Arbeitern für längere Zeit, namentlich während des
Winters Beschäftigung zu geben, um die Zahl deck
Arbeitslosen zu vermindern.

Wenn auf der einen Seite der Kmnpf um das Dasein
unter den erschwerendsten Umständen geführt wird, ^so
verblüfft nnst auf der anderen wieder das mehr oder
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mrr provisorisch aufgeführt werden . Trotzdem dürften

erhebliche Aufwendungen erforderlich werden , da den frag¬
lichen Garnisonen , soweit sie bisher nur Fußtruppen umfaßten,
auch eine Paffende Räumlichkeit zur Ausbildung berittener
Mmmschasten fehlt.
_ * Zur Frage der Korrtrollversammlnngen . Wie man
»er „Franks . Ztg ." mittheilt , wird beabsichtigt, in der nächsten
Reichstagssesston die Frage der Kontrollversammlungen und der
Bestrafungen wegen Versäumnisse ec. zur Sprache zu bringen.
Leser, die im Besitze von Material über diese Frage sind, werden
Von der Redaktion der genannten Zeitung gebeten, es ihr zuzu-
ßeüeu . Vollständiger Diskretion dürften sie versichert sein.

* Rundschau im Reiche . Aus St . Johann  wird
der „Köln . BoLsztg ." gemeldet : Stadtverordneter Rechtsanwalt
Pr . Muth  wurde wiederum einstimmig  zum besoldeten
Beigeordneten  gewählt . Die erste Wahl fand nicht
die amtliche Bestätigung. — Dem Schriftführer des
„Gabclsberger Stenographen -Vereins " zu Essen,  dem beim
Kvhlensyndikat angest-llten Stenographen  Otto Saak,
wurde von der Königlichen Prüfungskommission für Einjährig-
Freiwillige zu Düffeldorf auf Grund seiner hervorragenden
stenographischen Fertigkeiten das Zeugniß zum ein¬
jährig - freiwilligen Militärdienst  ertheilt . Dies
ist der erste derartige Fall in Deutschland , der die Jünger der
Kurzschrift mit Befriedigung erfüllen wird.

Ausland.
*Ruftlai,d. Wie man der„Wiener Pol. Korr."aus Peters¬

burg  schreibt , soll die B o k h a r a - E i s e n b a h n, welche das
wichtigste Mittelstück der großen centralasiatischen Bahn bildet,
cti  16 . (28.) November dem öffentlichen Verkehr
Ubergeben werden.

* Amerika . Nach Washingtoner Nachrichten hat die
rmerikanische Regierung  bestimmte Information , daß
Rußland  eine neue Mandschurei - Konvention
zu erlangen suche. Amerika sei bereit , aktive Schritte  zu
thun , falls diese Konvention seine Interessen irgendwie ver¬
letzen solle.

Dev Fxettreitskrreg der Zirre».
rvd . London , 25 . Oktober . Im weiteren Verlaufe seiner

bereits erwähnten Rede besprach Chamberlain die Kriegs-
frage  und wies mit Nachdruck die Behauptung zurück, daß
die Regierung zur Zeit , als das Ultimatum der Buren übergeben
wurde , die Kriegserklärung vorbereitete . Sie habe im Gegen¬
teil Alles gethan , um den Krieg zu vermeiden , der , wie sie wußte,
ein schwieriges und ernstes Unternehmen sein würde . Die den
Bure  n angebotenen Bedingungen  waren günstiger als
irgend welche, die je einem besiegten Feinde angeboten wurden.
Da die Bedingungen abgelehnt wurden , müsse der Krieg zu
Ende geführt werden . Die Regierung gestehe zu, sie habe sich
bezüglich der Dauer des Krieges geirrt . Sie bewundere die
Zähigkeit der Buren , aber England müsse der Zähigkeit gleiche
Entschlossenheit entgegensetzen. Die Buren verlangten nunmehr
größere Unabhängigkeit als zu Beginn des Krieges . Diese Be¬
dingung konnte die Regierung nicht gut annehmen . Jetzt komme
die Zeit , wo es nothwendig sei, strengere Maßregeln
zu ergreifen , um die aufständischen Guerillabanden zu be¬
kämpfen . Wenn die Zeit gekommen, werde die Regierung
Präzedenzfälle für Alles , was sie thun werde , im Borgehen jener
Nationen finden , welche diese „Barbarei und Grausamkeit " ver-
urtheilten . Aber sie werde sich nie dem nähern , was diese
Nationen in Polen , im Kaukasus , in Bosnien , in Tonking und
im Kriege von 1870 thaten . Redner schloß, die Regierung wolle
nicht zurllckschrecken, vom Lande weitere Opfer zu verlangen , wenn
nöthig . Die militärische Lage biete keinen Grund zu Besorg¬
nissen.

Die Frauen und die Kinder . Man schreibt der
„Franks . Ztg ." : Im vergangenen Jahre war 's . Der nun ver¬
storbene Ih -. Georg v. Siemens war zur kaiserlichen Frühstücks-
tafel geladen , an der außerdem noch der König von Württem¬
berg mit seinem Schwiegersohn , dem Erbprinzen von Wied,
Theil nahm . Das Gespräch kam auf den Transvaalkrieg . , Der
Kaiser meinte , er könne sich die in ganz Deutschland hcrvor-
brechende Begeisterung für die Buren nicht erklären : „Wo
kommt sie nur her ?" — „Die Sache ist sehr einfach zu erklären ",
meinte Dr . v. Siemens , „die Begeisterung für die Buren ist
so groß , weil die Frauen und Kinder für die Buren sind. In
meiner Familie ist's so und so wird 's wohl überall sein !" —

Der Kaiser schlug sich lachend auf das Knie : „Sie haben ganz
Recht, lieber Siemens , in meiner Familie ist's geradeso . Äon
den Frauen kommt die Buren -Begeisterung . Auch die meine
kann Morgens kaum die Zeitungen erwarten , die ihr die Siege
der Buren melden !" - So weit die Anekdote. Die Be¬
geisterung für die Buren geht aber nicht allein von den Frauen
und Kindern aus und auf die Männer über , vielmehr ist diese
Begeisterung eine Folge der heldenmllthigen Haltung der Buren
und der Barbarei , mit denen sie von ihren Feinden behandelt
werden.

Ans Stadt und Amid
Wiesbaden,  27 . Oktober,

uc . Zum 37 . Oktober . Ueber drei Jahrzehnte sind ver¬
rauscht seit jenem denkwürdigen Tage , den Klio mit goldenen
Lettern in der Geschichte des deutschen Volkes verzeichnete, seit
dem Tage der Kapitulation von Metz.  Erstaunlich war
die Leistung , die deutsche Tapferkeit und Kriegskunst an jenem
Tage vollbrachte , und der Armeebefehl König Wilhelms , den
dieser am 28 . Oktober erließ , verdient ein unvergeßliches An¬
denken an die Großthaten deutscher Tüchtigkeit zu bleiben . Er
lautete : „Soldaten der verbündeten deutschen Armee ! Als wir
vor drei Monaten ins Feld rückten gegen einen Feind , der uns
zum Kampfe herausgefordert hatte , sprach Ich Euch die Zuver¬
sicht aus , daß Gott mit unserer gerechten Sache sein würde . Diese
Zuversicht hat sich erfüllt . Seit dem Tage von Weißenburg,
wo Ihr zum ersten Male dem Feinde entgegentratet , bis heute,
wo Ich die Meldung der Kapitulation von Metz erhalten , sind
zahlreiche Namen von Schlachten und Gefechten in die Kriegs¬
geschichte eingetragen worden . Ich erinnere an die Tage von
Wörth und Saarbrücken , an die blutigen Schlachten um Metz,
an die Kämpfe bei Sedan , Beaumont , bei Straßburg und
Paris rc. ; jeder ist für uns ein Sieg gewesen. Wir dürfen mit
dem stolzen Bewußtsein auf diese Zeit zurückblicken, daß noch nie
ein ruhmreicherer Krieg geführt worden ist, und Ich spreche es
Euch gern aus , daß Ihr Eures Ruhmes würdig seid. Ihr habt
alle die Tugenden bewährt , die den Soldaten besonders zieren:
den höchsten Muth im Gefecht, Gehorsam , Ausdauer , Selbst¬
verleugnung bei Krankheit und Entbehrung . Mit der Kapitu¬
lation von Metz ist nunmehr die letzte der feindlichen Armeen,
welche uns bei Beginn des Feldzuges entgegen traten , vernichtet
worden . Diesen Augenblick benutze Ich , um Euch allen und
jedem einzelnen , vom General bis zum Soldaten , Meinen Dank
und Meine Anerkennung auszusprechen . Ich wünsche Euch
Alle auszuzcichncn und zu ehren, indem Ich heute Meinen Sohn,
den Kronprinzen von Preußen und den General der Kavallerie,
Prinzen Friedrich Karl von Preußen , die in dieser Zeit Euch
wiederholt zum Siege geführt haben , zu General -Feldmarschällen
befördere . Was auch die Zukunft bringen möge, Ich sehe dem
ruhig entgegen , denn Ich weiß , daß mit solchen Truppen der
Sieg nicht fehlen kann , und daß wir unsere bisher so ruhmreich
geführte Sache auch ebenso zu Ende führen werden . Wilhelm ."

— Kurhaus . Wir glauben darauf Hinweisen zu sollen,
daß für die Abonnmten der Kurhaus - Cyklus - Kon-
z e r t c der Termin zur Lösung von Karten zum ermäßigten
Eintrittspreise zu dem am Mittwoch stattfindenden großen
Extra -Konzerte des Colonne - Orchesters  aus Paris
morgen Montag , Mittags 1 Uhr , abläuft.

— Colonne -Orchestcr . Die Kunstreise , welche Edouard
C o l o n n e mit seinem Pariser Orchester in Deutschland und
Oesterreich unter der Aegide der Konzertdirektion Hermann
Wolfs unternimmt , umfaßt 8 Konzerte , welche außer in Berlin,
wo, wie bereits gemeldet, Colonne der Einladung der König¬
lichen Generalintendantnr für das Königliche Opernhaus folgt,
in Metz, Karlsruhe , Wiesbaden , Leipzig , Dresden , Wien und
Prag stattfinden . Die Tournee ist jedenfalls eines der sen¬
sationellsten musikalischen Ereignisse für Deutschland . Bei dem
Rufe , den Colonne und sein Orchester genießt , dürfte ein Er¬
folg wie bei den Berliner Philharmonikern , bei Mascagni rc.
nicht ausbleiben , vielleicht auch als Akt deutscher Courtoisie
gegenüber der Liebenswürdigkeit und dem Enthusiasmus , wo¬
mit das Berliner Philharmonische Orchester in ganz Frankreich
empfangen wurde . Selbst in südlichen Städten Frankreichs,
wo noch nie eine deutsche Organisation irgendwelcher Art auf¬
zutreten gewagt hat , wurden die Berliner Philharmoniker in
einer Weise empfangen , als ob es gelte, Landsleuten einen
Triumph zu bereiten.

— Walhalla -Theater . Am heutigen Sonntag finden
in gewohnter Weise zwei Vorstellungen statt , in denen sich das

gesammte Programm : die Konzertsängerin Lindenthal , di«
brillanten Musical -Akrobaten Harley , die hübsche Verwand¬
lungstänzerin Mlle . Böllers , der beliebte Humorist Markow,
das eigenartige Zigeunerinnenterzett mit seiner Waldscene , die
jugendlichen Handstandkünstler Geschwister Cooper , die tem¬
peramentvolle Soubrette Fritzi Arco , die bestdressirten Hunde
des Mr . Collon und vor Allem die unvergleichliche Frank-
Bonhair -Truppe mit ihren sensationellen ikarischen Spielen
produziren wird . Im Hauptrestaurant veranstaltet das Theater¬
orchester Vormittags ab y212 Uhr eine Strauß -Matinee bei
freiem Eintritt , während Abends ab % 8 Uhr das beliebte
Sextett der 80er gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pf . konzertiren
wird . Im Walhalla -Keller findet ebenfalls ab y28 Uhr Frei¬
konzert des bekannten Cornett - Sextetts statt ; endlich wird ini
Theatersaal nach der Abendvorstellung das Theater -Orchesty
bei freiem Eintritt konzertiren.

o. Städtische Neubauten . Wie sehr die Schöpfungen
unseres Stadtbaumeisters auch bei auswärtigen Fachvereinig¬
ungen , technischen Unterrichtsanstalten rc. Beachtung finden , be¬
weist der häufige Besuch unserer Stadt durch solch« Korpo¬
rationen zum Zwecke der eingehenden Besichtigung der städtischen
Neubauten . Gestern war wieder eine Anzahl Mitglieder des
„Mittelrheinischen Architekten- und Ingenieur -Vereins " aus
Mainz , Darmstadt , Bingen rc. hier und besichtigte unter Leitung
des Stadtbaumeisters , Herrn Baurath G e n z m e r , mit vielem
Interesse dessen neuestes Werk, die Neubauten des Accise- und
Leihamts , sowie der Feuerwehr -Centrale in der Neugaffe . Me
Herren besichtigten danach noch die Malereien in der Marktkirche
und die künstlerische Ausschmückung des Festsaalcs im Rathhaus
und den Neubau der höheren Mädchenschule am Schloßplatz,
welcher natürlich ganz besonderes Interesse erregte.

— Steuerausschuft . Bei der im hiesigen Kreishause
stattgehabten Wahl des Steuerausschusses der Gewerbesteuer¬
klasse III waren im Ganzen 34 Wahlberechtigte erschienen. Als
Mitglieder des Steuerausschusses wurden mit einer Majorität
von zwei Stimmen gewählt die Herren : Salomon Ackermann,
Karl Korb und August Waldmann aus Biebrich , Christian
Baiser aus Langenschwalbach und Weingutsbesitzer Lembach aus
Hochheim. Bei der darauffolgenden Wahl der Stellvertreter
wurden gewählt die Herren Joseph Martin , Ferdinand Neu¬
mann und Joseph Schandua aus Biebrich , Hotelbesitzer Winter
aus Schlangcnbad.

— Das Programm der Wohlthätigkcitsvorstcllung
zum Vesten der Nassauischen Lungenheilstätte
Naurod,  welche am 6. November , Abends 7 Uhr , im Residenz-
Theater stattfindet , ist nunmehr Seitens des Comitos , bestehend
aus den Herren Prinz Karl v. Ratibor , Dr . H. Rauch und
vr . B . Laquer , festgesetzt worden . Herr vr . H. Rauch wird einen
für diesen Abend verfaßten Prolog sprechen, Frau Agnes Sorma
wird mit Unterstützung des Residenz-Theater -Ensembles bte
Hauptrollen als Beatrice und Christine in „Jephthas Tochter ",
Lustspiel in einem Aufzuge von Felice Cavalotti (übersetzt von
Alfr . Hahn ) , und in „Liebelei " von Arthur Schnitzler , zur Dar¬
stellung bringen . Plätze sind nur an der Kasse des Residenz-
Theaters von Montag , den 28 . Oktober , an zu haben ; die
Preise derselben sind aus der Annonce ersichtlich.

— Evangelische Bewegung in Frankreich . Der be¬
reits angekündigte Vortrag des Führers der evangelischen Be¬
wegung in Frankreich , Pfarrers Andrv B o u r r i e r aus
Sevres bei Paris , wird am Donnerstag Abend , 31 . Oktober,
im Saale der „Loge Plato " stattfinden . Bourrrer , den man
in Frankreich als hervorragenden Redner schätzt, ist nach schweren
inneren Kämpfen 1895 zur evangelischen Kirche übergeireten.
Da er der deutschen Sprache nicht mächtig ist, wird Pfarrer
Sell aus Ars an der Mosel (an der französischen Grenze ) sein
Dolmetscher sein und den Vortrag Bourriers verdeutschen.
So erhält der deutsche Hörer einen lebendigen Eindruck von der
Persönlichkeit des Vortragenden und von der Sache , die er ver¬
tritt . Der Eintritt ist frei.

— Zwei Wohlfahrts -Einrichtungen . Der „König
Wilhelm - Verein ", unter dem Protektorat Sr . Maj . des
Kaisers und Königs , unterstützt alle hülfsbedürftigen ehemaligen
Militärpersonen aus den letzten Feldzügen , welche an ihrer
Gesundheit Schaden genommen und dadurch theilweise oder
ganz erwerbsunfähig geworden sind, sowie deren Hinter¬
bliebene, die „Bismarck - Stiftung ", an den Namen
unseres größten Staatsmannes anknüpfend und ihm in den
Herzen des deutschen Volkes ein dauernderes Denkmal als von
Stein und Erz zu errichten , bezweckt durch Unterstützung aller
Bedürftigen in unserem Vaterland ohne Unterschiede eine Quelle

weniger leichtsinnige Nöllen des Goldes für Zwecks , die
nur dem Vergnügen , bem Luxus dienen . Wenn
Millionäre oder amerikanischeMilliardäre ihren Mammon
dazu anwenden , um das Luxusgewerbe grobzuziehen,
nun , so läßt sich dagegen nichts einwenden , im Gegentheil,
dmn auch in diesem werden eine große Anzahl von
Menschen beschäftigt . Wenn La belle Otero aber ihre
Reize opfert , um sich dafür einen Zobelpclz für 140,000
Francs anzuschaffen , so lveiß man im ersten Augenblick
nicht , was man eigentlich dazu sagen soll . Wenn ein
hiesiges Blatt vor einigen Tagm ankündigte , die Pariser
Welt solle sich den bei einem bekannten Goldarbeiter aus-
liegenden Schmuck im Werthe von mehreren hundert¬
tausend Francs ansehen , welchen angeblich Madame er¬
standen hätte , so beruht diese Nachricht jedenfalls nur auf
Reklame . Da es aber mit dem Pelze seine Nichtigkeit hat,
so ist wohl der Jammer des Fiskus über die im Lande
herrschende Geldnoth übertrieben . Wenn es noch solche
noble Kavaliere giebt , die derartige Launen zu befriedi¬
gen im Stande sind , du lieber Gott , da ist für diese
Damen auch in Zukimft nichts zu fürchten . Es ist nur
schade , daß die schöne Otero nicht alle Tage ihre Liebhaber
wie ihre prächtigen Toiletten wechseln kann , denn solche
Geschenke erfordern : unter allen Umständen eine längere
Dauer und ein größeres Quantum von „Liebe " .
140,000 Francs ! Wie würde dem Lande aufgeholfen wer¬
den , wenn die das Ausplünderungssystem so gut ver¬
stehende beuntä diese Summe täglich unter die Leute
bringen könnte ! — Aber leider ist nicht alle Tage Sonn¬
tag . Neugierig darf man nur fein , wie lange es der
galante Liebhaber aushalten wird , natürlich ist damit
seine Tasche gemeint . Wenn er klug ist , zieht er sich bei
Seiten zurück , damit es ihm nicht so geht , wie kürzlich
kinem jungen Herrn mit seiner Geliebten , der zwar noble
Passionen , aber einen alten knickerlaev Erbonkel bafte ..

Zum Glück für die Dame und zum Unglück für Onkel
und Neffe war der crstere reich , sehr reich , und da er,
trotzdem die Grenze des Schwabenalters bereits hinter
ihm lag , dem Ewigweiblichen nicht abhold war , so baute
der findige Neffe auf diese Schwachheit des Alten , und
entwarf darauf seiner : Feldzugsplan . Konirte es natür¬
licher sein , daß die mit aller : Reizen der Natur ausge¬
stattete Dame sich bei einem zufälligen Zusammentreffen
rnit dem sonst recht vorsichtigen alten Herrn sterblich in
diesen verliebte ? — Und der Ahnungslose plumpste in
die ihm so listig gestellte Falle . Mit allen Händer : gab er
und hinter seinem Rücken amüsirter : sich der Herr Neffe
mit seiner Angebeteten königlich , den gutenAlten noch ver¬
spottend . Eines guter : Tages aber war dieser doch recht
erstaunt , als ihm sein Bankier bemerkte , daß das Ver¬
mögen bis aus einer : jämmerlichen Rest zusammen¬
geschrumpft sei . Verzweiflung im Herzen , entließ er seine
Geliebte , und diese hatte n :chts Eiligeres zu thun , als dem
Herrn Neffen den Laufpaß zr: geben . Resignirt soll der¬
selbe sich irr sein Schicksal ergeben rrnd bei der schnöden
Eröffnung etwas von „Undank ist der Welt Lohn " ge¬
murmelt haben . Aber mit der schönen Erbschaft war es
nur : vorbei , und als ihm sein Onkel etwas kleinlaut an¬
kündigte , daß sein Monatsgeld wegen „Verluste " auf den
vierten Theil reduzirt werden müßte , soll er ganz ge¬
schwiegen haben . Er wußte wohl an : besten warum . Da
heißt es nun imnrer : „Vorsicht ist die Mutter der Weis¬
heit " , aberwenn man alle die Fehlgeburten zählen könnte,
welche diese Mrttter seit Adams Zeiten nicht schon zur
Welt gebracht!

Derartige galante Abenteuer ziehen immerhin nur die
Aufmerksamkeit kleinerer eingeweihter Kreise auf sich.
Die große Oeffentlichkeit hat ihre eigenen , die sich inchr
vor den Augen der Welt abspielen und den Tagesblättern
einen willkommenen Stofs biete :: , da es bei ibnen nicht I

immer so ruhig abgeht , und Polizei und Trchunal häufig
gezwungen werden , ein kräftiges Wörtlein mitzu¬
sprechen . Aber in den höhere :: Regionen hat man allen
Grund , derartige Reinfälle mit einem rnöglichst undurch¬
sichtigen Schleier zu verhüllen , denn wer trüge wohl gern
zum Schaden noch den Spott ? —

Ein anderes Leben aber entrollt uns die bekannte
Schriftstellerin Mathilde Serao , indem sie mit geschickter
Hand den Schleier von diesem entfernt . Wir sehen vor
uns ausgebreitet das Sein der Schwester Jeanne , lvelche
nach einer betrogenm Liebe die stillen Mauern des
Klosters aufgesucht , um dort den Frieden ihrer Seele zu
finden . Vergebliches Bemühe :: . Das Schicksal ist stärker.
Wieder wird sie hinausgestoßen in das brandende Ge¬
triebe der Welt , als die Nonnen n :it Gewalt gezwungen
werden , das Kloster zu verlassen . Der Roman ist von
packender Wirkung in der Ausführung des menschlichen
Elends . und merkwürdiger Weise suchte sich die so frucht¬
bare Schriftstellerin diesmal einen Stoff , der so ganz mit
ihren früheren Idem im Gegensätze steht . Sie selbst führt
diesm Umstand auf eine Wandlung in ihrem Seelenleben
zurück , indem sie in der Vorrede sagt : „In der Reifheit
unserer Jahre gestalten sich die Wahrheiten um mich
hemm viel klarer und leuchtender ; ich sehe meinm Weg
besser ; ich erkenne besser meine Pflicht . Die Nichtigkeit
der Schönheit und der Jugend , die Hinfälligkeit der Liebe,
die Verlockung des brennender : Wahnsinns sind mir mit
einer vollkommenen Gewißheit erschimm , und diese
Illusionen sind von den : Baume meines Lebens abge¬
streift wie die Blätter des Herbstes , welche umherwirbeln,
weggetragen in die Weite , um zu sterbm ." Wie konnte
sie ibrcm Werke ein besseres Vorwort gebm ? Klar drückt
der Roman diese ihre Sttmmung aus . Ob die Frmnde
der Schriftstellerin sich wohl so schnell in den Wechsel ihrer
Empfindung hineinleben werden?
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dauernden Segens zu werden . Für beide Zwecke wird in ganz
Deutschland eine Subskription von 10 Mk . veranstaltet . Als
Aequivalent wird den Zeichnern geboten das aus zwei , 1400
Seiten starken Bänden mit ca . 500 Illustrationen in Licht¬
drucken von Major I . Scheibert verfaßte , hochverdienstlichc,
von patriotischem Geiste erfüllte Prachtwerk : „Unser Volk
in Waffen " . Der Präsident der Vereine , Se . Exccllcnz
Graf v. Pcrponchcr , hat das Büreau „Humanitas " , Berlin 0,
Rosenthalerstraße 66 , mit der Veranstaltung der Subskription
betraut und Bevollmächtigte desselben werden auch in hiesiger
Stadt die Subskriptionslisten zur Einzeichnung vorlegen . Im
Interesse des edlen , wohlthätigen Zweckes erhoffen wir eine
rege Vetheiligung der betreffenden Kreise.

— Staats - und Gemeinde -Abgaben haben am
Nontag , den 28 . Oktober , die Steuerpflichtigen der Straßen
mit dem Anfangsbuchstaben N zu entrichten.

— Ranzige Butter . Ein Bäckermeister schreibt uns:
„In der Morgen -Ausgabe vom 26 . Oktober , Nr . 601 , lese ich
einen Artikel „Ranzige Butter " und kann bestätigen , daß das
dort angegebene Verfahren feine Richtigkeit hat . Ich kaufe
immer zwei Monate vor Weihnachten , Ostern und Pfingsten
meine für diese Feste nöthige Butter , lege dieselbe , sauber in
Pergamentpapier verpackt , in eine Blechkiste , stelle diese in ein
in meinen Keller gegrabenes , ein Meter tiefes Loch und stampf;
dasselbe fest wieder mit Erde zu . Ich nehme die Butter nach
sieben Wochen heraus und sie ist frisch , wie vom Butterhändler.
Auf diese Idee kam ich, um mich vor den hohen Preisen kurz
vor den Feiertagen zu schützen ."

— Thicrschutz . Die Thierschutzvereinc von Frankfurt,
Wiesbaden,  Mainz , Darmstadt , Hanau und Offenbach
haben heute Sonntag eine Zusammenkunft in Offenbach zwecks
Erörterung thierschützlerischer Angelegenheiten.

— Ermittelt . Die Diebe , welche , wie wir berichteten,
hier eine Villa plünderten , sind bereits in Düsseldorf verhaftet
worden . Sie hatten in Mainz in einem Gasthause gewohnt und
begaben sich von da direkt nach Düsseldorf . Als sie dort aus
der Bahn stiegen , wurden sie von der telegraphisch verständigten
Polizei empfangen . Sämmtliches gestohlene Silberzeug wurde
noch bei ihnen gefunden.

— ,,Tagblatt "-Saimnluugc » . Dem „Tagblatt "-Vcrlag
gingen toeiter zu : Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von K . 1 Mk ., E . I . 4 Mk ., Frau E . K . 10 M .,
M . 100 M ., Frau K . 6 Mk . Für den an der Kreissäge v e r-
u ng l ll cki e n Familienvater in  S ch i e r st e i n noch
nachträglich : Ungenannt 2 Mk ., A . S . 1 Mki , Ungenannt 1 Mk .,
Ungenannt 3 Mk . Verbindlichsten Dank!

— Kleine Notizen . Am Dienstag , den 29 . Oktober, be¬
gehen die Eheleute Adolf L a u t h und Frau , Helene , geb.
Künkler , Frankenstraße 16 , das Fest der silbernen
Hochzeit.

Vereins -Nachrichten.

* Der Gesang -Verein „Bruderbund"  unternimmt
heute Nachmittag 3 Uhr einen Familien -Ausflug nach Erben-
heim in den Saalbau „Zum Löwen " . Treffpunkt : 2s/a 'Uhr an
der Englischen Kirche . Fahrgelegenheit : 2 Uhr 63 Min . mit de:
Hessischen Ludwigsbahn.

* Sonntag , den 27 . Oktober , Nachmittags 3 x/2  Uhr , ver¬
anstaltet der „K n e i p p - V e r e i n " auf der Schießhallc,
Restaurant Ritter , ein Kaffee -Kränzchen . Wie seither , wird
auch diesmal ein guter Malzkaffee mit Kuchen verabreicht , auch
wird den Mitgliedern ein Probebrod vorgelegt . Für Unter¬
haltung ist bestens gesorgt.

* Sängerchor Wiesbaden.  Auf das heute Sonntag
tm Katholischen Gesellenhaus stattfindcnde Konzert mit Ball
sei an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht . Ein sorg¬
fältig zusammengestelltes Programm sichert den Gästen einen
Genußreichen Abend . Das Konzert beginnt pünktlich um 8 Uhr.

* Auf das heute Sonntag Abend von 8 Uhr ab im
„Römersaal " stattfindende Stiftungsfest der Gesellschaft
Hlidelio"  sei hierdurch nochmals hingewiesen.

^ Konzert der „C ä c i l i a " . Am 3 . November , Abends
? Uhr , wird der Männergesang -Verein „Cäcilia " im renovirten
Saale des „Turn -Vereins " sein Stiftungsfest festlich begehen
durch Konzert und Ball . Als Solisten wurden gewonnen die
Konzertsängerin Fräulein Johanna Gasser von hier , jetzt in
Eppenhain (Mt ) und der Königliche Kammermusiker _ Herr
Ernst Lindner (Violine ) . Fräulein Gasser sang vor einigen
Jahren in einem Konzert der „ Concordia " hier und überraschte
damals schon allgemein durch ihre sympathische Altstimme und

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (TaunuLstrahe 6) . Neu aus¬

gestellt : Franz Staffen: „Parsifal " (16 Zeichnungen mit
Text ) . Die Kollektion K o s s u t h , E . I . , bleibt nur noch bis
'Znde der Woche ausgestellt.

na . Alexander Dumas hatte eines Tages mit einem
Dragoner - Leutnant einen heftigen Streit , und nur Blut konnte
nach den Anschauungen der „ Gesellschaft " die gefallenen ^Be¬
eidigungen abwaschen . Da aber beide gleich gute Schützen
waren , so kam man überein , das Loos entscheiden zu lassen,
ind der Verlierer sollte sich selbst erschießen . Am nächsten Morgen
trafen sich die beiden Gegner und Sekundanten in einem kleinen
Restaurant bei Batignolles . Die Loose wurden gezogen und
Dumas verlor . Er nahm sein Unglück anscheinend ruhig auf,
»erabschiedete sich von Allen tiefbewegt und vergab seinem glück¬
licheren Gegner mit rührenden Worten . Hierauf nahm er das
geladene Pistol in die Hand , trat ruhig in ein Nebenzimmer und
schloß die Thür . Die Anderen warteten athemlos den Schuß
ab , der das Ende der Tragödie bilden sollte . Endlich fiel ein
Schuß . Aengstlich rannten sie zur Thür deZ verhängnißvollen
Zimmers , als dieselbe plötzlich aufgerissen wurde und der ver¬
meintliche Tode , die rauchende Waffe in der Hand , auf der
Schwelle erschien . „Denken Sie sich das Unglück , meine Herren,
rief er , „ich habe mich nicht getroffen !"

-ii . Wie die Farben des Sonnenuntergangs entstehen.
Die meisten Leute würden auf die Frage , welche Farbe die
Sonne hat , die Antwort geben , sie fei orange oder gelblich , und
nit derselben Sicherheit würden sie behaupten , daß die Farbe
Her Lust blau ist . Die neuesten Forschungen haben indeß zu
oem Schluß geführt , daß die eigentliche Farbe der Sonne blau
ist und die der Erdatmosphäre orange . Dieser Satz scheint eine
starke Zumuthung an den Glauben zu enthalten , und Mancher,
der ihn liest , wird vielleicht zunächst meinen , man wolle ihn zun:
.larren halten . Die Sache von der blauen Sonne klingt auch
aar zv märchenhaft . Und doch kil ~ wir beweisen , was wir

ihren gefllhlsinnigen Vortrag . Die Hängerin hat nun mittler¬
weile noch toeitere Studien bei Prof . Bellwidt in Frank¬
furt a . M . gemacht (Schule Stockhausen ) , und darf man mit
Recht auf ihre diesmaligen Leistungen gespannt sein . Auch
Herr Kammermusiker Lindner ist dem hiesigen Konzertpublikum
als tüchtiger Solist schon bekannt , und darf man auch seinem
Auftreten mit vielem Interesse entgegensehen . Der Chor hat
sieben Nummern vorbereitet ; darunter befindet sich auch der
interessante Preischor „Am Kamin " von Lindlar . Das Konzert
dürfte somit des Interessanten genug bieten , und können Musik¬
freunde durch den Vorstand eingeführt werden.

- \
Vereins -Feste.

* In die Reihe der ihre alljährlichen Stiftungsfeste feiern¬
den hiesigen Männergesangvereine trat am jüngsten Sonntage
auch der Männergesangverein „H i l d a " mit einem fcinge-
wählten und abwechselungsreichen Programm , welches in ganz
vorzüglicher Weise unter der Leitung seines jungen Dirigenten,
Herrn Wilh . Kühl , zu Gehör gebracht wurde ; namentlich kamen
die Abschattirungcn von Forte und Piano bis zum Pianissimo
in den einzelnen Chören , ganz besonders im Schlußchor „ Nacht¬
zauber " von A . M . Storch , zu prachtvoller Wirkung , den Ein¬
druck beim Publikum nicht verfehlend . Die drei Solisten,
Herr Aug . Berndt , Tenor , Herr L . Trost , Bariton , und Herr
Richard Biehn , Violine , brachten , Elftere durch ihre trefflichen
Lieder und Duette , Letzterer durch gewühlte Violinpiecen , die
einen tüchtigen Zukunftsgeiger verriethen , eine sehr angenehme
Abwechselung in das Programm . Wäre ein Wunsch auszu-
sprcchen , so ist cs der : Herr A . Berndt könnte etwas kräftiger
aus sich hcrausgehen , das Zeug hat er dazu ; in den Chören
etwas deutlichere Aussprache , und ganz zuletzt : Chöre , mehr
Volkslieder . Die Intonation war durchgehends vorzüglich und
die vielen Bravorufe waren wohlverdient.

* Wiesbaden , 26 . Oktober. Das „Militär -Wochenbl."
meldet : Der Studirende der Kaiser Wilhelms - Akademie für
das militärärztliche Vildungswesen , C h r i st i a n , vom
1 . Oktober d . I . ab zum Unterarzt des Friedenssiandes er¬
nannt und beim 2 . Nass . Jnf .-Ncgt . Nr . 88 angestellt.

R . Biebrich , 26 . Oktober . Dem hiesigen VolkSbildungs-
und Leseverein ist es nach vielen Bemühungen nun auch ge¬
lungen , eine V o l k s l e s e h a l l e ins Leben zu rufen . Dieser
bedeutende Fortschritt auf dem Gebiete socialer Wohlfahrts¬
pflege ist in erster Linie dem Vorstand genannten Vereins , dem
Magistrat , sowie dem Wohlthätigkeitssinn mehrerer hiesiger
Bürger , welche in hochherziger Weise größere Beträge zum
Ankauf von Büchern und zum Abonnement von Zeitschriften
und Zeitungen spendeten , zu danken . Auch mehrere Zeitungen
haben in zuvorkommender Weise Freiexemplare zur Verfügung
gestellt . Die Lesehalle ist in einem freien Schulzimmer der
Herzog Adolfschulc errichtet und deren Eröffnung findet Seitens
des Volksbildungs - und Lescvcreins am nächsten Sonntag , um
3s4 Uhr Nachmittags statt . Dieselbe ist geöffnet Mittwochs
und Samstags , Abends von 7 bis 10 Uhr und Sonntags von
3 bis 8 Uhr Nachmittags . In der Halle liegen sämmtliche
Bücher der Bibliothek des Lcsevereins , sowie nachstehende
Zeitungen und Zeitschriften aus : a ) Tageszeitungen : 1 . „Bieb-
richer Tagespost " , 2 . „Nassauischer Anzeiger " (Kreisblatt ) ,
3 . „Wiesbadener Tagblatt " , 4 . „Rheinischer Kurier " , 6 . „Frank¬
furter General -Anzeiger " , 6 . „Fränkischer Kurier " ( Nürnberg ) ,
7 . „Kölnische Zeitung " , 8 . Straßburger Post " und 9 . „München.
Neueste Nachrichten " ; d ) Zeitschriften : 1 . „ Der Bildungs¬
verein " , 2 . „Die Gartenlaube " , 3 . „Ueber Land und Meer " ,
4 . „Daheim ", 6 . „Fürs Haus , Natur und Haus " , 6 . „Mit-
theslungen für den Gewerbevcrein für Nassau " , 7 . „Alldeutsche
Blätter " , 8 . „Deutsche Kolonialzeitung " , und 9 . „Die Flotte " .
— Im November d . I . sind es 50 Jahre her , daß hier die
Grundlage für eine freiwillige Feuerwehr  geschaffen
wurde . Nur wenigen Wehren ist cs schon vergönnt gewesen,
auf ihr 60 -jähriges Bestehen zurückblicken zu können . Dieser
Ehrentag der freiwilligen Feuerwehr soll daher besonders fest¬
lich begangen werden . Mit Rücksicht auf die Jahreszeit ist zwar
von größeren äußeren Festlichkeiten abgesehen , doch soll des
50 - jährigcn Gründungstages in einfacher , aber würdiger Weise
gedacht werden . Zu diesem Zwecke ist nachstehendes Programm
ausgestellt : Sonntag , den 3 . November d . I . , Nachmittags
3 Uhr : Fußexerciren mit Gcräthen auf dem Kasernenhofc der
Königl . Unteroffizierschule , hieran anschließend gemeinsamer
Angriff auf fingirte Vrandobjelte in der Schulstraße und von
Abends 8 Uhr ab : Gesellige Abendunterhaltung in der „ Turn¬
halle " .

! gesagt haben , wenn wir auch gleich zugeben wollen , daß aller
Wahrscheinlichkeit nach niemals ein Mensch dazu kommen wird,
die Sonne in dem Blau ihrer eigentlichen Farbe zu sehen . Die
Erdatmosphäre , die uns bei unbewölktem Himmel so vollkommen
durchsichtig erscheint , hat auf das Licht und die Wärme , vi : von
der Sonne ausgcstrahlt werden , einen so starken Einfluß , als
wäre sie ein dickes Glasdach . Es ist ganz leicht zu erklären , wie
jedes durch das Luftmeer hindurchgehende Licht auffallende Ver¬
änderungen erleiden muß . Sowie das Licht den ungeheueren
Körper der Sonne ursprünglich verläßt , sind die blauen Strahlen
darin am stärksten vertreten , und auf diese Erkenntniß gründet
sich der Schluß , daß die Sonne eigentlich blau ist oder vielmehr
blau aussehen würde , wenn wir sie nicht durch den Schleier
unserer Atmosphäre betrachten müßten . Aber sehr bald , nach¬
dem das Sonnenlicht in die Erdatmosphäre eingctreten ist , wird
seine Fortpflanzung behindert , und zwar in der Weise , daß
getade die blauen Strahlen , die bisher vorwalteten , bald zu den
schwächsten werden . Auf der anderen Seite erlangen die rothcn
Strahlen , die zuerst unbedeutend waren , bte . Ueberhand , da
sie die Fähigkeit besitzen , die Atmosphäre _leichter zu durch-
dringen , und am Ende der langen Reise des Lichts bis zu unserm
Auge sind sie zu den wichtigsten geworden . Wenn man über die
Erscheinungen des Sonnenuntergangs Nachdenken will , muß man
sich vergegenwärtigen , baß das Licht der Sonne , das man sich ge¬
wöhnlich aus 7 Farben zusammengesetzt denkt , eigentlich nur
ein Bruchstück der ursprünglich von der Sonne ausgegangenen
Lichtstrahlen ist . Ein zweiter wichtiger Punkt liegt in der Be¬
trachtung , daß alle Lichtstrahlen verschiedener Farbe eine ver¬
schiedene Wellenlänge besitzen . Auf Grund dieser beiden Sätze
lassen sich all die mannigfachen Farben eirtcS Sonnenuntergangs
erklären . Wir verstehen daraus auch die Thatsache , daß in der
Nähe von großen Städten die untergehende Sonne fast immer
als ein rothcr Feuerball erscheint . Die Lichtstrahlen am rotben
Ende des Spektrums durchdringen vermöge , ihrer größeren
Wellenlänge die dichten Dunstmasscn , die fast alltäglich über
großen Städten lagern , am leichtesten . Wenn die Sonne gegen
den Horizont sinkt ' und ihre Strahlen durch die Dunstscbicküen

* Aus der Umgebung . Der neue Bahnhof in Hw m-
b u r g v . d . H . kommt in die Taufsteinwiesen zu liegen , unge¬
fähr zwischen die Verlängerung der Thomas - und Kiseleffftraße,
etwa 400 Meter hinter den Verschönerungsweg . Bei Dommers-
heim zweigt die neue Linie von der alten ab , geht zweimal Übel
die Oberurseler Chaussee und dann im Bogen nach dem Usingrr
Bahnhof . Die Strecke wird so hoch aufgefüllt , daß sowohl du
Oberurseler als die Gonzenheimer Chaussee überbrückt werden.
Der Eüterbahnhof kommt nach der Oberurseler Chaussee hin zv
liegen . — Dem c. Königlichen Seminardirektor Haedrich in
U s i n g e n ist vom 1. November d. I . ab die Königliche Kreis¬
schulinspektion Carthäus III ., Regierungsbezirk Danzig , befinitit»
übertragen worden . — In Langenschwalbach  wurde
unlängst in der Evangelischen Kirche ber Opfcrstock beraubt
und in der Nacht zum Freitag leerte ein Räuber den Opferstock
in der Synagoge . Von den Thätern fehlt jede Spur . — Der
„Wirthe -Verein U n t c r w e st c r w a l d" hat beschlossen , sich
an der Gewerbe -Ausstellung zu Montabaur im nächsten Jahre
durch eine größere gemeinsame Ausstellung zu betheiligen . —
Das endgültige Ergebnis ) der Volkszählung vom 1 . Dezember
1900 für den U n t e r t a u n u s k r e i s wird nunmehr bekannt.
Nach demselben befinden sich in diesem Kreise 6011 bewohnte
Wohnhäuser , Haushaltungen 7689 , Anstalten 31 , orisanwesende
männliche Personen 17,340 , weibliche Personen 17,247 ; dem
Religionsbekenntnis ) nach entfallen auf : Evangelische 26,816,
Katholische 7183 , andere Christen 10 . Jude » 677 , unbekannt 1.

li . Wiesbaden , 26 . Oktober. (Str ap 1 ain m e rff
Der Maler Ernst M . von hier ist angeklagt , den Schutzmann
Wick beleidigt zu haben . Der Angeklagte war in der Nacht vow
4 . auf den 5 . März d. I ., Nachts gegen 12 Uhr , in der
Grabenstraße , nach der Goldgasse zu , in eine Streitigkeit eew
wickelt und verwundet worden . Er rief nach der Polizei , uni
als schließlich der erwähnte Schutzmann kam , soll der Angv
klagte beleidigende Aeußerungen demselben gegenüber gethail
haben . Die Strafsache ist bereits vor dem Schöffengericht ve«
handelt worden , das zu einem freisprechenden Urtheil gelang^
war ; die Staatsanwaltschaft legte jedoch Berufung ein . Dal
Urtheil lautet auf 20 Mk . Geldstrafe , event . 4 Tage Haft;
außerdem wfid dem beleidigten Schutzmann die Befugniß zu¬
gesprochen , den entscheidenden Theil desselben durch einmaliges
Einrücken im „Wiesbadener  T a g b l a t t " zu veröffent¬
lichen . — Der Kalkorenner Johann St . Ir zu H 0 ch h e i m
ist beschuldigt , durch Fahrlässigkeit die Körperverletzung eines
31/2 -jährigen Jungen , Namens Götz , verursacht zu haben . Der
Angeklagte veranlagte am 16 . Juli d. I ., weil er in Wiesbaden
zu thun hätte , seinen bei ihm als Gehülfe beschäftigten Enkel,
in einer auf einem Bauplatz befindlichen Grube Kall zu löschen.
Gerade in dem kurzen Zeitraum von 10 Minuten , als der junge
Mann sich entfernt hatte , um , bevor er die Grube zuzudeckerr
gedachte , einige um dieselbe herumstehende Gegenstände fortzu¬
schaffen , fiel der erwähnte Junge in die Grube . Er wurde,
über und über mit Kalk und mit verschiedenen Brandwunden
bedeckt , bald darauf von einem Postschaffner a . D . herausgeholk
und nach Hause gebracht . Obwohl das Gericht zu der Ueber-
zeugung gelangt , daß der junge Mann sich dadurch einer Fahr¬
lässigkeit schuldig machte , daß er die Grube nicht zudeckte,
bevor er sich auf die kurze Zeit entfernte , glaubt es deshalb
doch nicht , dessen Großvater für den Unfall des Kindes ver¬
antwortlich machen zu können und gelangt zu einem freisprechen¬
den Urtheil . — Der Kaufmann Karl A . von hier ist beschuldigt,
in der in der Dotzheimerstraße belehenen , von ihm verwalteten
Filiale seines Bruders das Schankwirthschaftsgewerbe ohne
vorschriftsmäßige Genehmigung betrieben zu haben . Der An¬
geklagte soll häufiger an Fuhrleute rc. Bier in Flaschen ver¬
kauft haben , das dieselben im Verkaufslokal tranken . A . wurde
deshalb vom Schöffengericht wegen Gewerbepolizeivergehen und
Gewerbestener -Uebertretung zu 30 Mk . Geldstrafe , eventuell
10 Tagen Haft , verurtheikt . Der Angeklagte hat jedoch gegen
dieses Urtheil Berufung eingelegt und macht in der heutigen
Verhandlung geltend , er habe in seinem Lokal ein Schild aus¬
gehängt , das besage : „Hier im Laden wird kein Bier getrunken " ,
auch könne er , besonders , wenn er viel zu thun habe , nicht Jeden
fortwährend überwachen , der eine Flasche Bier kaufe . Die Be¬
rufung wird mit der Maßgabe verworfen , daß der Angeklagte
nur wegen Gewerbepolizeivergehen , nicht auch wegen Gewerbe-
steuer -Uebertretung , zu verurtheilen , daß aber die Höhe der
Strafe auf 30 Mk . zu belassen sei, weil A . schon einmal Wege»
Gewerbesteucr -Uebertretung bestraft ist.

hindurchschtcken muß , erlöschen die grünen Strahlen zuerst , chanck
die gelben , weiterhin die orangenen , und daS Roth bleibt übrig,
wenn der Dunst nicht so dick ist , daß er auch diese Strahl ; »
verschlingt.

-n . Ncbcr den Schlaf der Mrrrmdlthiere , der ja gerade¬
zu sprichwörtlich geworden ist , hat ein italienischer Gelehrter
Namens Albini eigenartige Versuche angestellt und deren Ergeb¬
nisse vor der Naturwissenschaftlichen Akademie zu Neapel be¬
schrieben . Das Murmelthier theilt mit manchen anderen Säuge»
thicren das Bedürfniß nach einem Winterschlaf . Sobald der
erste Frost eintritt , nimmt es keine Nahrung mehr zu sich und
bezieht in Familiengruppen seine Wintcrwohnungen , deren Zu¬
gang von innen mit Steinen , Erde und Gras fest verstopft wird,
damit die kalte Luft ferngehalten wird . Man hat sich nun dir
Frage vorgelegt , ob eL allein die Kälte sei, die das Murmelthier
zu dem Winterschlaf veranlaßt , und auch Albini hat gerade diesen
Punkt durch seine Experimente ausklüren wollen . Das Ergeb-
niß lautet verneinend und weist vielmehr darauf hin , daß die
Nahrungsenthaltung einen mindestens ebenso wichtigen Antheil
an der Erzeugung des Winterschlafes nimmt . Albini ließ ein
Murmelthier , das bei entsprechender Ernährung bis Anfang
Januar , trotz niedriger Temperatur , munter geblieben war,
mehrere Tage lang fasten , und nach Verlauf von 4 Tagen ver¬
fiel daS Thier in tiefen Schlaf , der so lange anhiclt , bis es durch
fortgesetztes Elektrisiren und künstliche Erwärmung aufgeweckt
würde . Es erwachte nach 12 Tagen und machte sich sofort über
die Kastanien und den Honig her , die man ihm in den Käfig
gelegt hatte . Nunmehr brachte man das Murmelthier wieder in
einen kalten Raum , aber cs blieb wach und warm und zeigte
auch gar keine Lust , sich der Nahrung zu enthalten . Schließlich
wurde ihm sogar das Heu aus dem Käfig genommen , sodaß eS
mit dem harten und kalten Zink seines Gcfängnisses in direkter
Berührung blieb , trotzdem zeigte sich bei ihm auch nicht einmal
eine Anwandlung von Schläfrigkeit , während das Thermometer
Mitte Februar dieses Jahres in Neapel bis auf 6 Grad unter
den Gefrierpunkt sank , und die Fenster zu der Behausung des
Murmclthiers offen standen . Als die Temperatur wieder stieg.
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Uerrmfchtes.
* Der Mord in Riva . Aus Riva (am Garvaste),

^2. Oktober, wird der „Franks. Ztg." geschrieben: Der badische
Amtsrichter Or. Ladenburger ist gestern seinen Wunden erlegen.
Der Leichnam wurde heute secirt, wobei sich herausstellte, daß
der Tod durch zwei Schußwunde:: in den rechten Lungenflügel
herbeigeführt worden ist. Die eine Kugel war von vorn in die
Brust eingedrungen, die andere vom Rücken her. Der Mörder
Müller, der anfangs behauptete, daß er in einem Anfall von
Wahnsinn gehandelt habe, erklärt jetzt, er habe den Mord aus
Haß gegen die Welt und die Menschen begangen. Er habe
feine Heimath wegen eines Diebstahls verlassen müssen. In
Insterburg habe mit ihm Niemand mehr verkehren wollen. So sei
er nach Arco gekommen. Sein Geld sei zur Neige gegangen.
Da habe er sich einen Revolver gekauft und fei nach der Ponal-
straße gegangen, um sich zu erschießen oder in den Gardasee zu
Kürzen. _Sein Ingrimm sei so stark gewesen, daß er ihm in
-rgend einer Weise habe Luft machen müssen. Nun sei ihm
Dr. Ladenburger begegnet, der auf ihn den Eindruck eines glück¬
sichen, selbstzufriedenen Mannes gemacht habe. Der Anblick
des vr . Ladenburger habe ihn so in Wuth gebracht, daß er
seinen Revolver gezogen und den „Glücklichen" niedergeschoffen
habe. Der Gedanke, sein Opfer zu berauben, habe ihm fern-
gelegen. Auf die Frage, warum er denn nun den angeblich ge¬
planten Selbstmord nicht ausgefllhrt habe, antwortete Müller:
„Ich hatte ja Blut gesehen und meine Wuth gegen die Welt ge¬
stillt. Warum sollte ich denn da noch Hand an mich selber legen?"

uc. Von einem pflichtvcrgcssencn Hamburger Nacht¬
wächter weiß der Hamburger Thiermaler Berend Gos in seinen
.Erinnerungen aus meiner Jugend" folgendes drolliges Ge-
schichtchen zu erzählen: Dem Polizeiherrn, Senator Abendroth,
kam einst zu Ohren, daß das Unwesen der Nachtwächter, auf
Kosten ihrer Dienstpflicht sich dem Fremdenführeramt zu widmen,
sehr im Schwange sei. Er beschloß deshalb, als ein zweiter
Harun al Raschid sich persönlich von der Wahrheit solcher Aus¬
sagen zu überzeugen. Er legt also ein schützendes Gewand an
und redet als angeblicher Franzose einen ihm begegnenden Nacht¬
wächter an: „Ah! meine liebe Freund, saggen er mir, wie ich
komme ßu meine Hotel, Alte Stadt London." — „Je, min goode
Herr, dat is wit von hier, aber wcnn't den Herrn nich op'n
Drinkgeld ankümmt, so künn ick Ihnen ja licht hennwiesen." —
„Ah! — charmant!", sagte der Franzose, „ick werde gebbcn
Ihnen .ein guter Douceur vor das." — Nun, die beiden ziehen
ab, und unser Nachtwächter, nachdem er sein Geld empfangen,
bedankt sich und wünscht„Wollslapen Nacht". Am nächsten
Tage jedoch wird er vor den Polizeiherrn gerufen und scharf
ausgefragt: „Seg 'mal, Petersen, ist dat wahr, dat Du dei
Nachts Deinen Posten verläßt?" — „Ick mitten Posten verlaten?
Ne, wohlweiser Herr, de dat segt, de lüggt dat gotteslästerlich."
— „Petersen!" fährt Abendroth auf, n̂imm Di wahr, wat Du
fegst; —Heft  Du nich gllstern Abend' um halwig twölf en
Fremden na de olle„Stadt London" bröcht?" — Dem Wächter
wird's doch schwül bei der Sache, er dreht seine Mütze ver¬
zweiflungsvoll zwischen den Händen und nimmt einen höchst
weinerlichen Ton an: „Du leber Gott ja, dat is dat ene Mal
west, aber, wohlwciser Herr — dat wör — nehmen Se't nich
öbel— so'n besapnes Swin, de künn nich op sien Beenen stahn,
Un dat wör nich mehr als Christenpflicht, dat'ck den to Hus
bröcht."

* Wie die Alten sungcn, so zwitschern die Jungen.
Ein amerikanischer Ornitholog, William E. D. Scott in
Princeton, veröffentlicht in der „Science" Beobachtungen, die
gegen die Annahme sprechen, daß der Gesang der Vögel in den
für jede Art eigenthümlichen Tönen und Melodieen ohne
Weiteres auf die Jungen vererbt werde. Scott nahm am
7. Juli 1895 aus dem Neste eines Baltimorevogels(Icterus
galbula) drei Junge, die etwa fünf Tage alt sein mochten. Als
gewissenhafter Forscher tödtete er eins davon und bewahrte es
in Spiritus auf; die beiden anderen hielt er bis zum Winter
1899—1900, wo sie (augenscheinlich an Altersschwäche) starben,
in Gefangenschaft. Während dieser Zeit hörten sie keinen Ge¬
sang anderer Vögel, noch sang oder pfiff ihnen irgend Jemand
ttwas vor. Im Februar 1896 begannen sie zu singen, und ihr
Gesang nahm an Stärke und Dauer bis zum Mai zu, wo er
wieder nachließ. Dieser Gesang hatte nun fast gar keine Aehn-
lichkeit mit dem des Valtimorevogels, wie er gewöhnlich zu hören

I ist. Im Jahre 1897 brachte dann Scott in dasselbe Zimmer,
in dem er seine beiden Vögel hielt, mehrere etwa sechs Tage
alte Junge der gleichen Art, die aus einer von dem Geburtsorte
der beiden ersten weit entfernten Gegend stammten. Als die
beiden Alten zu singen anfingen, dauerte es auch nicht lange,
bis von den Jungen eins nach dem anderen mit einstimmte, und
nach vier Wochen war ihr Gesang von dem der Alten nicht zu
unterscheiden. Sie überlebten diese um ein oder mehrere Jahre
und sangen immer in derselben von den Alten erlernten Weise.
Da keine neuen Vögel hinzukamen, so haben im Ganzen nur
sechs Baltimorevögel diesen eigenthümlichen Gesang ertönen
lassen, der, wie gesagt, von dem gewöhnlichen durchaus abwich.

nicht dem Ministerrathe vorgelegt. Uebrigens müsse be¬
merkt werden, daß die Höhe der Kriegsentschädigung, die
Frankreich von China erhalten soll, noch nicht genau fest¬
gestellt worden sei. — Die Parlamentskommission für
Angelegenheiten der Maaren markte  faßte eine Re¬
solution, worin die Aufhebung der Termingeschäfte für
Getreide, Mehl und gekrempelte Wolle verlangt wird.

wb . London, 26. Oktober. Die „Daily Mail " meldet
aus Teheran  vom 26. Oktober: Ein Komplott
gegen den Schah  wurde entdeckt. Die Brüder des
Schahs sind an demselben nicht betheiligt. Der Groß¬
vezier geht jetzt strenger vor als je.

Kleine Chronik.
In Halle  an der Saale wurde Nachts ein gutgekleidetes

junges Mädchen todt ausgefunden, die 19-jährige Emma
Mittag. Im ersten Augenblick nahm man an, daß ein Mord
vorliege; es wurde danp aber festgestellt, daß die Mittag schon
wiederholt und so auch diesen Abend eine Frau Stummer besucht
hatte, um mit deren Hülfe die Folgen eines Liebesverhältnisses
zu beseitigen(§ 219 Str .-G.-B.). Die Stummer hat dem
Mädchen ihre gefährlichen Tränke in zu starker Dosis gegeben;
das Mädchen starb daran und die Stummer, eine wegen gleichen
Verbrechens schon mit Zuchthaus bestrafte Person, brachte dann
Nachts den Leichnam auf die Straße und legte ihn dort nieder,
um den Verdacht von sich abzulenken. Die Frau leugnete zu¬
erst, aber ihr eigener Sohn sagte gegen sie aus, worauf sie
sofort in Haft genommen wurde.

Der Ansturm, dem die Oberamtssparkasse in Heilbronn
infolge eines falschen Gerüchts seit zwei Tagen ausgesetzt ist,
hat nach den beruhigenden Erklärungen etwas nachgelassen, doch
ist die Zahl der Personen, die Ahr Geld erheben wollen, immer
noch sehr groß. Die Kaffe verlangt jetzt, daß die statuten¬
gemäße Kündigungsfrist eingehalten wird und berücksichtigt nur
noch gekündigte Einlagen. Als Verbreiterin des Gerüchts ist
eine Frau ermittelt worden, die ungehalten war, weil sie ihre
Einlagen ohne Kündigung nicht erhalten konnte.

Der Photographengehülfe Ernst Maier in Mannheim,
der vor Kurzem unter dem Verdachte, seine Geliebte, die Büg¬
lerin Anna Schweitzer erschossen  zu haben, verhaftet
worden war, ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Seine
Angabe, die Schweitzer habe sich selbst erschossen, hat durch
Zeugenaussagen, wonach das Mädchen sich thatsächlich mit
Selbstmordgedanken getragen hatte, Unterstützung gefunden.

Aus Esch Weiler  wird berichtet: Auf der Nothberger
Grube stürzte ein 19-jähriger Schlepper mit einem beladenen
Förderwagen in einen 42 Meter tiefen Bremsschacht der dritten
Tiefbausohle. Der junge Mann war sofort todt.

In Arad  hat dieser Tage eine hübsche junge Frau
unter Mitnahme von 1600 Kr. ihren Gatten ver¬
lassen.  Der Gatte erstattete gegen sein flüchtiges Weib bet
der Polizei die Anzeige, wo es sich alsbald herausstellte, daß
die junge Frau nach Groß-Kikinda gereist sei. Die Polizei
entsendete einen geschickten Detektive,  um sie zurückzu-
bringcn. Dieser erreichte sie auch, doch als er das schöne
Weibchen erblickte, besann er sich eines Besseren und — ging
mit ihr durch.

Die Frau eines Bahnaufsehers in Bremen erschlug
mit etttem Beil  ihre 11-jährige Tochter  und tödtete
sich dann selbst. Die Frau soll an Schwermuth gelitten haben.

Als König Philipp von Portugal Katalonien und noch
einige andere Provinzen verloren hatte, siel es ihm ein; sich das
Prädikat „der Große"  beizulegen. „Unser Herr ist wie ein
Loch", sagte darauf der Herzog von Medina-Eeli, „je mehr
er verliert , desto größer wird er !"

Letzte Nachrichten.
wb. Paris , 25. Oktober. Zu dem Gerücht, daß der

Finanzminister eine Anleihe  von >250 bis 286 Milli¬
onen plane, deren Basis die chi n e s i s che Kriegs-
e n t s chä d i g u n g bilden würde, erklärt der „Matin ",
daß hierüber noch kein endgültiger Beschluß gepißt
worden sei. Der Finanzminister habe sein Projekt noch

wb. Paris , 26. Oktober. Der Bankier Osiris theilte dem
Luftschiffer SantoS Dumont  schriftlich mit, daß er ihm die
Summe von 100,000 Frcs. zur Verfügung stellen wolle, welche die
Kommission des Deutsch-Preises ihm zu verweigern scheine.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Trotz der in der letzten Stadtverordnetensitzung abge¬

gebenen Versicherung, daß auf dem städtischen Bauamt
Alles in Ordnung sei, ist man in Handwerkerkreisen nicht ganz
derselben Ansicht. Umsomehr, wenn man erfährt, daß eine
auswärtige  Firma mit hiesigenZ i m mer m ei ster n zu
einer engeren Submission über Zimmerarbeiten zu zwei
städtischen Neubauten zugezogen wurde, in deren Verlauf bcr
auswärtigen Firma fragliche Arbeiten übertragen worden. Unit
dies in einer Zeit, wo verschiedene hiesige Zimmermeister nebst
einer größeren Anzahl Gesellen ohne einen Schlag Arbeit sind.
Was sagt dazu der Magistrat und die Stadtverordneten-
Versammlung?

asssrsg
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schien es merkwürdiger Weise eine Anwandlung von Schlas-
bedürfniß zu haben, aber sie ging wieder vorüber. Mit dem¬
selben Thier stellte Albini in den ersten Tagen des März einen
weiteren Versuch an, der noch deutlicher gegen die Annahme
spricht, daß der Winterschlaf allein durch die Kälte erzeugt werde.
Das Versuchsthier wurde wieder mit Heu und Nahrung ver¬
gehen in seinen Zinkkasten gebracht, der von allen Seiten mit
festem, oft erneuertem Schnee umgeben wurde, sodaß die Tem¬
peratur im Käfig nur 6 Grad betrug. Am Tage darauf schien
die Munterkeit des Murmelthiers gelitten zu haben, als es aber
aus dem Kasten genommen werden sollte, sträubte cs sich und
schrie. Ein wirklicher Uebergang in den Winterschlaf konnte
aber nicht festgestellt werden, obgleich die Temperatur in dem
Käfig derart gesunken war, daß dessen innere Wände mit Reif
beschlagen waren. Während der ganzen Zeit waren andere
Murmelthiere, die nicht in der beschriebenen Weise behandelt
würden, im Zustand des Winterschlafs verblieben. ES ist also
nicht die Kälte allein, die den einer Erstarrung ähnlichen Zu¬
stand des Winterschlafs herbeiführt, sondern auch die freiwillige
Nahrungsenthaltung. Ein Gleiches ist übrigens von dem wunder¬
baren Winterschlaf der russischen Bauern bekannt geworden, die
während dieser Zeit auch außerordentlich wenig Nahrung zu sich
nahmen.

ti6. Eine seltsame Mode herrschte früher in der Bretagne.
Dort trugen die jungen Mädchen an ihren Miedern und Röcken
goldene und silberne Litzen, welche bei jedem Mädchen die Mit-
tift bezeichnten, die es anläßlich seiner Verheirathung zu er¬
warten hatte. Jede goldene Litze galt 1000 Francs, jede silberne
100 Francs, und die gesammte, auf diese hübsche Weise ange¬
gebene und leicht zu berechnende Mitgift wurde auch stets mit
größter Gewissenhaftigkeit ausgezahlt. Zum Bedauern der
jungen Männer soll die alte Sitte, deren Annahme durch unsere
Damenwelt bei manchen Herren vielleicht großen Beifall finden
dürfte, neuerdings nicht mehr ganz „modern" und deshalb viel¬
fach aufgegeben sein.

* Verschiedene Mittheilungcn. In Steutz (Anhalt-
Dessau feierte am 25. Oktober die Frau Julie v. K ü g el g en,
Wittwe des durch sein Buch „Jugend-Erinnerungen eines
alten Mannes" bekannt gewordenen Wilhelm v. Kllgelgen,
ihren 95. Geburtstag. Di- hochbetagte Dame ist "die
Lochter des ParabeldichterZ Friedrich Adolf Krummachers.

Am 7. November wird in der Dramatischen Gesellschaft
Bonn Emanuel Reicher  vom Deutschen Theater in Berlin
Wagners „P a r s i f a l" vo r t r a g en. Man darf dem eigen¬
artigen Versuch mit Spannung entgegensetzen, der es wagt, aus der
großartigen Tonschöpfung gewissermaßennur die eine Hälfte,
den Text, herauszuheben und, von der Musik getrennt, zum Vor¬
trag zu bringen.

An der Königsberger Universität haben die drei ordentlichen
Professoren der Anatomie, Chemie und Physik ihre Vor¬
lesungen den weiblichen Studirenden ver¬
schlossen  und den Frauen damit überhaupt ein ordnungs¬
gemäßes Studium in der Medizin an der dortigen Alma rnatsr
unmöglich gemacht.

Der 300-jährige Todestag Tychode Brahes
wurde am 24, Oktober von der königlich böhmischen Gesellschaft
der Wissenschaften feierlich begangen. Bei der Feier waren
Vertreter der Negierung, sowie der Kunst und Wissenschaft zu¬
gegen, unter Letzteren der Astronom Mortensen-Kopenhagen und
Professor Marchand-London. An dem renovirten Grabmal
Brahes in der Teinkirche wurden mehrere Kränze niedergelegt.

Aus Graz  wird berichtet: Die irdischen Ueberreste Robert
Hamerlings  wurden auf dem Leonharder Friedhofe
exhumirt, in einen Metallsarg gelegt und in der von der Familie
Dumreicher unentgeltlich überlassenen Gruft beigesetzt. Auf der
Schädeldecke des Dichters war noch das silberweiße Haupthaar
sichtbar. Das Grabdenkmal, das Professor Brandstetter ausge-
führt, wird nächstes Jahr enthüllt.

Wie aus Krakau  gemeldet wird, hat der Fürstbischof
Kardinal Puzyna nicht gestattet, daß an dem Leichenbegängnisse
des Dichters MichaelB a l u cki, der im Irrsinn Hand an sich
gelegt hat, ein Geistlicher theilnehme. Aus diesem Grunde gai
die Wittwe des Dichters mit ihren zwei Kindern den Uebertritt
zum Protestantismus angemeldet.

Herr Delilia, der Redakteur der Theaterruürik im Pariser
„Figaro", empfing kürzlich einen Brief von Ernest Bois. Der
Mann war Schauspieler und Sänger. Dann schrieb er drollige
Stückchen, die belacht wurden. Heute ist er fast erblindet. Er
übertreibt nicht, wenn er sich selbst als die „T hä t i g kei t .i n
Person"  bezeichnet. Seine Pulte sind dicht angefüllt mit
Manuskripten, die bereit liegen zum Versandt an die Bühnen,
rur Annahme und Aufrührung. Dkch habe", schreibt Vois.

„212 fünfaktige , 328 dreiaktige und  1214 ein¬
aktige Theaterstücke  fertig und bin fest entschlossen, sie
demnächst alle den Pariser Direktoren an die Köpfe zu werfen."

Vom Südufer der Krim kommt die Nachricht, daß der
Zustand Leo Tolstois  sich wieder verschlimmert habe;
der Dichter muß das Bett hüten.

„Die Barbaren ", lyrische Tragödie in drei Akten und
einem Prolog, Dichtung von VictorienS a r dou und P. B.
Gheusi,  Musik von Camille Saint - Saöns,  haben in
Paris bei der Erstaufführung einen rauschenden äußeren Erfolg
erzielt.

Wie die New-Aorker Blätter melden, hat Herr Pierpont
Morgan aus der Gallerte Sedelmeyer-Paris Raffaels
„Heilige Familie", bekannt als die Madonna der Familie
Colonna, ferner ein Portrait von Rubens,  sowie zwei
oder drei andere niederländischeMeister für den Gesammtpreis
von nahezu3 Millionen Mark  angekauft.

Wie aus London  berichtet wird, soll in diesen Tagen im
Surrey, in einer „music hall", ein origineller Wett¬
bewerb  beginnen. Er ist offen für alle komischen Sänger,
gleichviel ob sie Dilettanten oder Berufssänger, Engländer oder
Fremde sind. Der erste Preis besteht in einer Summe von
80 Mark und einem Engagement für eine Woche mit einem
Gehalt von 20 Mark für den Abend; außerdem werden noch
zwei weitere Preise zuerkannt. Jeder Theilnehmer an der
Konkurrenz muß für seine Klavierbegleitung und für ein Exem¬
plar des Liedes, das er gewählt hat, sorgen.

Ein junger französischer Gelehrter,  Frangois-
Emile Haguenin , ist zum außerordentlichen Pro-
f es s or an der Berliner Universität  für das Fach
der französischen Litteratur ernannt worden. Der Fall steht,
wie die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt, bisher einzig da; es gab
wohl schon früher in Berlin französische Lektoren, aber noch
keinen außerordentlichen Professor. M. Haguenin war zuletzt
Cliargo de cours (Docent) an der Universität Nancy. Professor
Haguenin, der die deutsche Sprache nicht beherrscht, wird an
der Universität Vorlesungen in seiner Muttersprache halten
Er führt sich mit einem öffentlichen Kolleg über die lyrische
Poesie in Frankreich während des 19. Jahrhunderts ein, ferner
liest er privatim über moderne französAhe Autw
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tfawci @istli ©iB des üfississciesiet * Taglbiatts-
Börsen woche*

{fas dem 'Wochenberichtder Deutschen GenossenSchafts-BanV
tob  Scergel , Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 25. Oktober . Die Börse zeigte
sich bei Beginn der Berichtswoche wieder stark ver¬
stimmt. Massgebend hierfür war einmal der starke
Courssturz der Lombardischen Actien und Prioritäten,
sowie andererseits der heftige Rückgang der Mitfcel-
meeraetien , welcher die sämmtli .chen Italiener -Werthe
mit sieh riss. Die finanzielle Lage der Südbahn hat
lieh in der letzten Zeit einigermassen kritisch gestaltet.
Wie bei allen Eisenbahngesellschaften macht sich bei
ihr der Rückgang der Conjunctur in einem starken
Einnahme -Ausfall geltend , während andererseits ihre
Betriebsausgaben zum Tlieil mit infolge der ihr ge¬
machten Investiousauflagen unaufhaltsam wachsen.
So hat sie in diesem Jahr bisher eine Mindereinnahme
von 2’*/* Millionen Kr . und eine Mehrausgabe von
8 Millionen iir . zu verzeichnen und es erscheint noth-
Vendig, zur Wiederherstellung des finanziellen Gleich¬
gewichts ausserordentliche Massregeln zu ergreifen,
die den Gegenstand einer in Paris abgehaltenen Con-
ferenz der Yerwaltungsrathsmitglieder bildeten . Es
ist klar , dass dieser Ausgleich nur auf Kosten der
Prioritäten erfolgen kann und zwar wird beabsichtigt,
dieselben dadurch heranzuziehen , dass die Amortisation
der Anleihen , welche früher zurückgezahlt werden als
die Concession abläuft , auf die Dauer der letzteren
erstreckt wird. Das würde für die Obligationäre kein
erhebliches Opfer bedeuten oder doch kein solches,
welches von ihnen so schwer empfunden werden
müsste, als beispielsweise eine Verkürzung der Zins¬
einnahmen . Die Börse hat aber bei der Ankündigung
dieser Massnahmen doch die Befürchtung nicht unter¬
drücken können , dass nicht vielleicht doch eine
Kürzung des Coupons , im Hintergrund stehe . Infolge
dessen sind nicht nur die Actien , sondern auch die
sämmtlichen Prioritäten der Südbahn procentweise
zurückgegangen . Was die Mittelmeerbahn angeht , so
zeigte man sich durch die Ankündigung , dass die
Dividende in diesem Jahre um 1 pCt . geringer aus-
fallen wird als im letzten Jahre , sehr überrascht , weil
man auf eine fortgesetzt steigende Entwickelung der
Bahn gerechnet hatte . Wäre indessen der Markt
nicht schon ohnehin verstimmt gewesen , so würde der
Rückgang der Actien , welcher nicht viel weniger als
10 pCt . betrug , sich kaum so schroff gestaltet haben.
Guter den gegenwärtigen Verhältnissen aber beeinflusste
diese Enttäuschung sogar den Cours der Ital . Rente,
die fast um J/a pÜt. zurückwich . Es kam hinzu, dass
man von Wien aus die Stimmung auch noch durch
angünstige politische Erwägungen zu beeinflussen
suchte, indem man die Nachricht verbreitete , das Be¬
stehen des Dreibundes sei durch das Zustandekommen
des deutschen Zolltarifs gefährdet , eine Ausstreuung,
die, so unglaubwürdig sie an sich ist , doch einen ge¬

wissen Eindruck nicht verfehlte . Dabei macht sich
das Misstrauen , welches noch immer den gesammten
Geschäftsverkehr beherrscht , wieder in verschiedenen
Gerüchten über bevorstehende Insolvenzen grösserer
Bankfirmen Luft ; besonders der Berliner Platz zeigte
sich infolge dieser Ausstreuung , die angeblich süd¬
deutsche Firmen betreffen sollten, recht beunruhigt.
Es hat sich herausgestellt , dass diesen Gerüchten
Thatsachen in keiner Weise zu Grunde liegen und es
bleibt sehr zu beklagen , dass durch die unvorsichtige
Verbreitung derartiger Gerüchte immer auf ’s Heue
Unsicherheit und Zweifel in die geschäftlichen Be¬
ziehungen hineingetragen werden.

Allmählich werden nunmehr Ziffern bekannt,
welche abgesehen von den Bilanzergebnissen der Er¬
werbsgesellschaften einen Rückschluss auf den Umfang
der industriellen Krisis gestatten . So beträgt beispiels¬
weise der Rückgang in den Einnahmen der Preussischen
Staatsbahnen für den Monat September 4Vs und für
das ganze Jahr bisher 14 Millionen Mark , während
der Voranschlag mit einer Mehreinnahme von 80 Millionen
für das ganze Jahr gerechnet hatte , so dass sich jetzt
schon für den Etat ein Fehlbetrag von etwa 50 Mill.
Mark ergiebt . Dieser starke Ausfall ist allerdings
zum Theil der verlängerten Gültigkeitsdauer der
Rückfahrkarten in Rechnung zu setzen . Da indessen
den Hauptantheil an den Mindereinnahmen der Ausfall
an Frachten beträgt , so spiegelt sich in denselben
deutlich der Rückgang der Conjunctur wieder . In
gleicher Weise lässt der vom Westfälischen Kohlen-
syndicat erstattete Bericht die wachsende Absatzstockung
erkennen . Demnach hat im Monat September eine
Minderförderung von 14 pCt . gegen 4,5 pCt . im Sep¬
tember 1900 stattgefunden . Für die ersten drei Viertel
des Jahres beträgt dieselbe 10,88 pCt . gegen ca . 5 pCt.
im Vorjahr . Damit steht im Einklang , dass die Monats¬
ausweise der grossen Kohlengesellschaften sich immer
ungünstiger gestalten . So blieb beispielsweise Gelsen¬
kirchen in seinem September-Ausweise um 350,000 Mk.,
Ilibernia um 125,000 Mk. gegen das Vorjahr zurück.
Charakteristisch ist auch, dass in der Eisenindustrie
das Procentverhältniss zwischen inländischem Consum
und Ausfuhr sich immer mehr zu Gunsten der letzteren
verschiebt. Die Differenz ist für die ersten 8 Monate
des Jahres bereits auf 1,7 Millionen Tonnen an ge¬
wachsen, ein Beweis dafür , wie sehr die Industrie in
der gegenwärtigen Geschäftslage die Ausfuhr forcirt.
Sie wird dabei unterstützt durch die augenblickliche
Lage des amerikanischen Eisenmarkts , auf dem sich
die grosse Stockung, welche durch den Stahlarbeiter¬
streik herbeigeführt worden ist , noch sehr fühlbar
macht . Indessen hat die deutsche Industrie von dieser
Steigerung des Exports zunächst keinen unmittelbaren
Vorth eil, weil die Ausfuhr durchweg zu Verlustpreisen
bewerkstelligt werden muss.

Die Geldverhältnisse haben sich mit dem Heran¬

nahen des Ultimos etwas versteift . Indessen soll dra
Rückfluss bei der Reichsbank , deren Ausweis « N
Stunde noch nicht vorliegt, sich ungewöhnlich kräftig
gestaltet haben . Es ist ihr dabei zu statten gekommen^
dass ihr von London ein Betrag von etwa 16 Millionen
Gold zugeflossen ist . Dieser starke Goldabfluss, dem
sich noch andere entnahmen , insbesondere für Egypten
hinzugesellten , hat die Situation der Bank von England
einigermassen verschoben, so dass sich in London
schon die Meinung bildete, die Bank werde sich zu
einer Erhöhung ihres officiellen Zinssatzes veranlasst
sehen . Einstweilen hat dieselbe indessen von einem
solchen Schritt noch Abstand genommen. Doch wird
die Aufrechterhaltung ihres bisherigen Satzes wesent¬
lich davon abhängen , ob der Goldabfluss nach dem
Auslande Fortsetzung findet oder nicht. Diese Geld-
bewegung hängt zweifellos zusammen mit den starken
Guthaben , welche zur Zeit ,das Ausland am Londoner
Markt unterhält und deren Höhe allein für Frankreich
mit 25 Millionen £  angegeben wird. Einen Gold¬
abfluss nach Amerika scheint man vorerst nicht
befürchten zu müssen. Allerdings sind die Waaren-
verschiffungen bedeutend , indessen werden die Sterling¬
tratten für Weizen und Baumwolle mehr als compensirt
durch die grossen Credite, welche die New -Yorker
Bankiers in Paris aufgenommen haben, hauptsächlich
zum Zwecke der Uebernahme der Northern -Pacific-
Werthe . Bekanntlich ist diese Transaction und
der Streit zwischen dem Harrymann - Syndicat
und der Morgan - Gruppe noch "nicht erledigt,
da bisher die Bemühungen zur Bildung einer
neuen besonderen Gesellschaft gescheitert sind. Dem
New -Yorker Markt ist das Vorhandensein dieser
Engagements nicht vortheilhaft , denn er wird infolge¬
dessen in gespannter sprunghafter Bewegung gehalten
Die Interessenten bemühen sich anhaltend einer Hausse
zum Durchbruch zu verhelfen. Indessen scheitern ihre
Bemühungen , weil das Publikum sich theilnahmslo;
verhält und bei jeder Erhöhung der Course London
mit grossen Beträgen als Verkäufer am Markt erscheint

Was die Coursbewegung der Woche anlangt , sc
hat sich nach dem Rückgang der ersten Tage später¬
hin eine ganz ansehnliche Befestigung vollzogen.
Diese kam insbesondere den Montanwerthen zv
statten und ist im Wesentlichen wohl auf Deckungs¬
käufe zurückzuführen . Bochumer haben durch die¬
selben circa 2 Procent gewonnen.

Gebessert sind auch die Course der B ank - Ac tien , ins¬
besondere Deutsche Bank , Disconto-Commandit, Berliner
Handelsgesellschaft , zu Gunsten deren die in Aussicht
stehende Regelung der Angelegenheit Vallendaar wirkte.

Die Rentenwerthe  lagen schwach; Italiener
aus dem schon erörterten Grunde und infolge Anziehens
des Gold-Agios, Argentinien wegen des Conflictes mit
Chile . Auch Türken werthe sind zurückgegangen,
Deutsche Fonds sind im Ganzen wenig verändert.

4 w/o » steuerfreie , vom russischen Staat garantirte

Moskau -Kasan -Eisenbalin -Prior . (Gold ).
Zeichnungscours : 98 ° /«. — Zeichnungstag : Mittwoch , S ® . Oktober » , c.

Aiasia©Id magren , welche wir uns frühzeitigst erbitten, besorgen wir

__ Fffeilfei * «L € ©., Bankgeschäft. U33t

Eme gute sparsame Wche bringt der praktischen Hausfrau die Verwendung des altbewährten„Maggi zum Wurzen" Anstat
da? Fleisch der Suppe Wege« anszusieden, lege man es in kochendes Wasser ein und füge der erhaltener
etwas weiiiger schmackhaften Brühe — vor dem Anrichten- etwas Maggi-Würze bei — Von
handene Fleischbrühe verlängert man mit Wasser und setzt vor dem Anrichte,, Maggi nach Geschirmt

— Zn Fläschchen schon von 35 Pf. an (nachgefüllt zu 25 Pf.). Zu haben in allen Colonial
waaren-Gejchasten. 153̂

Subscription auf 4 % . steuerfreie, vom .ifeatssiselaeil
Staate garantirte Obli ^ atfoaeia der

1)

2]

Moskan-Kasan-Eisenbahn-Cresellschaft,
lote Fabrlk-Elsenbahn-Gesellschaft,

Awssgafeeconirs NK % >.
Anmeldungen , welche wir kostenfrei besorgen , erbitten

wir uns bis spätestens Dienstag , den 29 . er., Nachmittags.

Marcus BerleL Co.,
Willielinstrassc 32. _ 15348

StfuiüMitarp KmtOIii,
bekannt!, beste Speifekartoffel,
in diesem Jahre besonders gut und haltbar, trifft
nächsten Mittwoch frischer Waggon ein. Be¬
stellungen bei

Clir . Dicin , Kartoffelhandlung,
Grabenstraße 9.

Daselbst verschiedene andere Sorten Kartoffeln
und gesniide Mäuschen für Winterbedarf billigst.

Versilberungen
F . Schäfer , Juwelier,

_ Bör enstratze 1. 1066I

Gespielte Piauinss
Scll .-U «. ., b „ rsr . 33™

51 „ifManletofen-  u . (Z-eldbranb,
OiiUsN -lUe, m. guter Abfahrt, ab Fabrik

oder auch franco Baustelle, zu vcrkanfen. 13695
IW . A. Kfliinilit . Moriültraü » 2ft

Hotel-Restaurant„Friedrichshof“
Fricdridistrasse 35. Wiesbaden . Fricdriclistrasse 35,

Meinen geehrten Gästen zur Kenntniss , dass ich neben
meinen bisherigen Restaurations -Räumen noch meinen GartensaaJ
eingerichtet habe , worauf ich besonders aufmerksam mache.

Gleichzeitig empfehle die Räume zur Abhaltung von Bällen.
Hochzeiten , sowie den hiesigen Vereinen zur gefl. Benutzung

Ausgewählte Tages- und Abendkarte reichhaltig.
Dinerä Mk. 1.10, im Abonnement 90 Pf., nach Auswahl.

Souperä 1 Mk.
Hochachtungsvoll

Ang >* SBökcmeier.
Handschuhe 5Ä5S:

bei»Critz Btri -n»cli . Kirchgasse 37._ 13019
Geipstgezüchtete

edle (Hesaugs-Lrarmrien
cmpfichlt als Vorsänger

ti.  Eiciirawiiin . Vogel- und Samenhandlung,
_ Maucrgaffe 2._

Mime iffi)5»f. « V «"' 71

Achtung!
_ „Nur l .Qual. Rindfleisch 50Pf., nur i .Liuat.
Kalbfleisch 60—66 Pf., Hammelfleisch 50 Pf.. Roast-
braten 60—80 Pf., Lenden(ganz) 90 Pf. fortw. z. h.
W . atoniBiiimrdt , Walramstratze 17. 15325

Kartoffeln,
a Centner 2 Mk.

mapum bonimi,
Keimst. SftliwalhftftliArstrasRfl 23.



Möbelfabrik
10 Friedrichstrasse!Q

empfiehlt sein

grosses Lager

oirer Art und in jedem Stil,
in einfacher wie hochfeinster Ausführung»

SpeciaBiiät s
Vollständige Einrichtungv.Villen,
Wohnhäusern und Hotels, sowie

Braut-Ausstattungen.
50 complete Musterzimmer.

Weitgehendste Garantie
t iür gutes Material und gediegene Arbeit. i

B\ Kosten -Yoranschläge und Entwürfe
unentgeltlich . / *..

HA 14572 /M
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Weber |g« sse 13/14.

Ausverkauf.
Wegen Umzug nach meinem Hause Kircligasse 9 verkaufe ich von

heute ab sämmtliche auf Lager habenden Gegenstände zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
CrOOFg 'SCmImI 9 Spengler und Installateur,

36 . Webergasse 36. 12269

f | 1 * 1 *11  J sowie allo anderen Eisenbahnbillets, Platzkarten , Schlafwagen-,
hnnflmmi EftiK I)amPfer-<Theater-Billets etc. im 9535IVUUUI vllJvWIUvIWj Reisebüreau JT. Schottenfel * A Co ., Theater-Colonnade 36/37.

WchMG -KmrichlWeii,
penfions-, Hotel- u. Vraut-Ansstattungen.

Uebersichtliche Aufstellung in
1200 VuadrMeter großen Killen, ü

50  complete Muster-Zimmer.
Schlaf-Zimmer, Speise-Zimmer, Salons.

Unübertroffene Auswahl in
Ketten, Polßemöbeln und Ginielmdeln

jeglicher Art.

stirchen-Gmrichtuttgen in allen Stylarten n. Farben.
Nur gediegene Fabrikate , preiswerth.

Eigene Werkstätten. Telefon 3331 «. 3006,
Mm achte ncnmi  auf Sohcn, Firma  nnö HaaSaamaer.

3ofeph  woh.
48 Friedrichstraße 48.

in nächster Nähe der Kaserne.
14855

Kanarien -Bögel,
hochfeine, tourenreiche Sänger, unter weitgehendster Garantie für Gesangsleistungund Ge¬
sundheit, sowie bereitwilligsten Umtausch nach achttägiger Probezeit in verschiedenen Preislagen.

Vielfach prämiirter Stamm ! 14993

Samen-Handlung Zoh. Georg Mollath,
Inh . Keinh . Benemann,

7, Manritinsplatz 7.

Neuherrichtung achter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , lieappliciren etc .)

Eigene A.teliers in Brüssel und 'Wiesbaden.

12731

Lollis Franke , Wilhelmstrasse 22\

Bei Gelegenheit unseres grossen

empfehlen wir enorm grosse Posten in allen Fagons

Serie I Serie II Serie III
35 Pf ., ' 55 Pf ., 75 Pf.

Ausserdem als Gelegenheitskaut:
Wefsse Oberhemden , Marke „Propaganda “, . Ulk.
Hosenträger , enorm billig, . per Paar
Prima Haarhiite , früher ML 6.50 bis 10.00 . , ,
Merren - WascIientticSier , neueste Dessins, . per Dtzd. , ,
Ulsters , Ia Confection, früher Mk. 40 .00 bis 48 .00, . „

£ . 75,
O.S5,
3 . 75,
3 .50,

35 .00.
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wereit u
Sämmtliclie am Lager befindlichen Waaren werden zu Preisen verkauft.

Herren -Wäsche . Leinenwaaren.
Damen -Wäsche . Tisch * u . Bettwäsche .'
Kinder -Wäsche . Beüiwaaren.

Schiafdecken und Gardinen.

Vortheilhalte Gelegenheit zum Einkauf von Braut -Ausstattungen
und "Weihnachts -Geschenken.

Empfehle mein reichhaltiges Lager

mr bester SMger Nicht« « « ,
wie: Tischmeffer , Gabeln , Löffel , Taschenmesser , Scheeren , Nasir-
meffer re., sowie sämmtliche Handwerkermeffer ru äuüerltett Vrei ?en
und jedes Strick unter Garantie. ^ f

SSiptirfitr«, Schleis« u. ptompl mtb bMA
Wi -s »- !>- ,-. Paul Ullrich , * .

ans Solingen.

Reissmaim-Oefen
anerkannt vorzügliche
Dauerbrenner.

O^derne ^eubeifen
bänfümfebz  flusflalkiw)

Prospecte gratis und Franco,
HJEPERLflGE .1

hch. Adolf weygandt,
Kperialgefchaft in allen Arten

Gefen und Herden,
Gare brr Weber- «. Kaalgaste, Telefon 2176.

13023

hrrvorragend̂cn̂ ®otrtierS' Restaurateuren, Cafeüers, Bierhandlungen die so berühmten und

EiMlbim btt8«Wr« mc» ThoiNsbcÄM»ch«,
. Merttfliierci Sorlmnnii

tu Dcpotpreisen. _ ^ _Hochachtungsvoll
Vraaz A. HofTmnnn , Bier-Depot. Thomasbrauerei München, Actienbranerei Dortmund

,_ Wiesbaden, Nerostraste 35/37. — Telephon 2331.

Knaben -Anzüge,

Großes Möbel -Lager
der

Gewerbe-Halle zu Wiesbaden,
gegründet 1862 ,

10. Kleine Schwalbacherftratze 10,
empfiehlt seine selbstverfertigtencompleten Salon -, Speise -, Wohn -, Schreib - und
Schlafzimmer -Einrichtungen. Größte Auswahl aller sonstigen Polster -, Kaste »,
und Küchenmöbel , sowie in Spiegeln , Stühlen und fertigen Bette ».

Sämmtliche Möbel sind durch Commission geprüft und taxirt und zu billigsten
festen Preisen zum Verkauf ausgestellt. Garantie1 Jahr. x Zgch

Uebernahme ganzer Ausstattungen und Anfertigung nachZ-ichmmgen.

Total -Aiisverkauf
(wegen Auflösung der Firma fieichw . Kroelsch)

ist Putz - und Mode -Waaren
z « und unter Einkaufspreisen.

Hüte, Blumen, Aigrettes, Fantasie - u. Straussfedern, schwarze, weisseu. färb. Spitzen,
Paillet - u. Ohenilleborden, sämmtliche Schleier u. Tülle in allen Farben

Alle farbigen Sammete u. Seidenstoffe , Gaze, Chiffon etc., schwarze,’ sowie
farbige Sammet- u. Seidenbänder, Choiffuren, Hauben, Fichus, Schleifen, Braut¬
kränze , Kinderkränze , 'Trauerküte , engl. Creps n. Schleier.

§ 1 Priedriclistrasse 8 *•
Verkauf nur gegen Haar.

Die Anfertigung von Costümen unterleidet keine Unterbrechungund empfehlen
uns zu reellen billigsten Preisen bei feinster Ausführung. 15042

UkMllkg für Müll- 11.HWWMmU
Wir »fferiren branchckundigen, tüchtigen Assekttranz-Agenten direkte Ver¬

tretung unter änderst günstigen Bedingungen. Gefl.Angebote mit Angabe der ander-
weitigcn geschäftlichen Thätigkcit erbittet die

Direktion für Preußen
t>er Ersten Desterreichischen Allgemeinen Unsall-Verfichcrunaö- '

__ Gesellschaft in Frankfurta. Main._ F72

Paletotes , Hosen , Joppen.
chice schöne Sachen , empf. billigst 13775

Carl Meflinger,
Ecke jBllenbo &ren- und lieugassie.

4
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Mannergesang-Verein GOBlCOI *dlfla
Heute Sonntag , den » ? . Oktober , Abends prücis S ‘/j I hr:Erstes Concert
in den oberen Sälen des „Casino “ (Friedrichstrasse 22).

Nach dem Concert : JBall
(Herren : schwarzer Anzug, weiss©Binde).

Wir laden unsere verehrÜchen unactiyen Mitglieder und Inhaber von
Gastkarten ganz ergebenst ein. Oer Vorstand . F334
Die Einführung von Nichtmitglied cm, sowohl Damen wie Herren, ist verboten.

Maschinenfabrik Wiesbaden

Finge! Pianinos
AYIeinvertretwns von

Berdux , Feisrich , Riad. Ibach Sohn , C. Rönäsch,
Rosenkranz , Th . Steinweg BSachf.

Laser und Vertretung - von

Bechstein , Bliktlmer.
Harmoninmi.

Pianoforte - Leihanstalt.
Musikalien— Instrumente— Reparaturen— Stimmungen.

fiespielte Flügel und Pianinos stets auf Cager. 13196

Telefon 2498 . EmSt Schellenhetg , Gr- burgsfr . 9 .

^eltscliriffteia — JLesezirkel.
24 deutsche und ausländische Zeitschriften.

Vierteljährlich von Mk. 2.—, jährlich von Mk. 6.— an.
Carl Pfeil , Baeh- und Scbreibwaaren-Ilandlung,

itSoritz .strasse 7 und Kl . «Inrgstrasse 41. 12497

Ges. m. b. H. —-

Gas -Kamine !
Gas -Ofen Neueste Modelle!

^ . . , Hochelegant!
Gas-Radiatoren | Sparsam!

Heizkörper I Eigne Fabrikate!
' Mäntel. \ «LL »̂ L»,LL»«ZL»«LL»

Grosse Auswahl. * * * In Betrieb zu sehen.

Verkaufs-Lager: Friedrichstrasse 12.
Wiederverkäufer gesucht.

14223

Farbenfabriken vorm . Friedr . Bayer & Co .*
Fiberfeld.

(Ka 1463g.) FK*

JElektrisclie Kuren,
„uniihertroH ’en “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elektr . Lichtbäder,
Sauerstoffbehandlg. und Massage. (La. 2o09g.) F 12,

JT. « . Brochmann,

Eingetroffen
grosse Sendungen

Damen -Confection.
Von den grössten Confections -Häusern Berlins haben wir Kiesenposten der

allemeuesten

Jackets , Paletots,
Golfcapes

ganz außergewöhnlich billig gekauft.

Wir offeriren , um einen erneuten Beweis unserer Leistungsfähigkeit zü

geben , weit unter den sonst iihlieSaeu Pressen , das Neueste
der Saison in Übamen - Ctoufectiou.

Frank &
Zum Storclasiest,

Kirchgasse 43. Ecke Schulgasse.
1516»
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